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Nitteleuropäilge_ Zufunftspifion 
und ihr Echo in der polniſchen Preſſe 


Wir hatten bereits in unſerer letzten (Sonntags⸗ 
Ausgabe die phantaſtiſchen Mitteleuropa⸗Pläne des 
Engländers Wickham Steed kurz ſkizziert. Ohne 
damit dieſe Mär für realer zu halten, oder glaubwürdi⸗ 
ger erſcheinen zu laſſen als fie es verdient, laſſen wir 
im folgenden unſeren Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter über dieſe „mitteleuropäiſche Zukunfts⸗ 
viſion“ noch einmal ausführlicher referieren, wobei 
gleichzeitig das erſte Echo, das dieſer „Plan“ in 
Polen gefunden hat, beſchrieben wird. Manchmal 
zeigt das Gerede um eine Unwirklichkeit beſonders gut, 
wie manche Dinge in Wirklichkeit liegen. 

Die Schriftleitung. 
frankophilen engliſchen Publiziſten Wickham 
Steed iſt es gelungen, in einigen Ländern der ehe⸗ 
maligen Entente durch Zeichnung ſchreckenerregender Zu⸗ 
kunftsbilder Aufregung zu verurſachen. Angeregt durch die 
jüngſten Beſuche von Ungarn und Deutſchen in Rom ver⸗ 
Iffentlichte er in der „Sunday Times“ eine prophetiſche 
Viſion in Form eines Artikels. Er behauptet darin, daß 


die Beratungen, welche Muſſolini in Rom mit dem un⸗ 


gariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös abhielt, mit den 


Beratungen zuſammenhingen, die zwiſchen Muſſolini und 


den nationalſozialiſtiſchen Führern Goering und Roſen⸗ 
erg, ſowie auch mit dem früheren Präfidenten der 
deutſchen Reichsbank, Dr. Schacht, ſtattfanden, und die 
Feſtlegung einer 
politiſchen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Italien, Deutſchland und Ungarn 
zum Ziele hatten. Laut der Verſicherung Steed's konnten 
die erwogenen Ideen nicht anders lauten, als ſo: 
Siebenbürgen und die Bukowina ſollen Rumänien weg⸗ 
genommen werden; außerdem ſoll Beßarabien zu Rußland 
Nang kebren, und zwar als Entgelt für, die Neutralität 
Rußlands gegenüber der Realiſierung der in Rom ent⸗ 
worfenen Pläne der Umgeſtaltung des öſtlichen Mittel⸗ 


europas. u & a ann vol 1 N Enten 
Einer noch einſchneidenderen b das Gebiet 
Jugoſlawiens unterzogen werden. Das auf Koſten von 


Rumänien und Jugoflawien vergrößerte Ungarn wird 
eine Donauföderation organiſieren, der Kroatien, Dal: 
matien, Bosnien und die Herzegowina, ſowie Teile von 
Slowenien angehören werden. Vom jetzigen Jugoflawien 
würde nur das frühere Serbien außerhalb der Donau⸗ 
öderation verbleiben. 

Die Donanföderation ſoll durch eine Zollunion mit 
Deutſchland, Oſterreich und Italien verbunden werden, 
was unausweichlich zur Folge hätte, daß auch die Tſchecho⸗ 
ſlowakei dieſer Zollunion beitreten müßte. Italien würde 
ſowohl der Don auföderation, als auch Deutſch⸗ 
land und Oſterreich Vorrechte in den Häfen Trieſt und 

Fiume gewähren. 


Ein weiteres Glied des geplanten Syſtems ſoll 
eine Balkanföderation 


ſein, die aus den Vorkriegsterritorien Rumäniens, 
Serbiens, Bulgariens, Albaniens und Grie⸗ 
chenlands beſtehen und den Einflüſſen Italiens unter⸗ 
liegen wird. 

In dieſe Pläne gehört die Forderung, daß Deutſchland 
auf die Vereinigung mit Sſterreich und auf den jetzt 
italieniſch gewordenen Teil Tirols verzichten ſoll. Weiter 
wird von Deutſchland die Verzichtleiſtung auf die Er⸗ 
weiterung der wirtſchaftlichen Einflüſſe ſüdlich der Alpen 
und öſtlich der Karpathen, ſowie auf den Eingriff in die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Mittelmeer⸗ und 
Adria⸗Fragen gefordert. — Schließlich ſollen — nach dieſen 
angeblichen römiſchen Plänen die geſtürzten 
Dynaſtien nicht wieder eingeſetzt werden. 

Die franzöſiſchen Blätter geben das vom frankophilen 
Steed entworfene Bild einer von Italien dirigierten Um⸗ 
wälzung im öſtlichen Mitteleuropa mit ungewöhnlichem 
Eifer wieder und fügen ihre Kommentare an, in denen zwar 
die Steedſchen Geſichte als „Chimäre“ bezeichnet, aber 
nichtsdeſtoweniger dazu verwertet werden, den lan ge⸗ 
wordenen Bundesgenoſſen in Oſtenropa Schrecken einzu⸗ 
jagen. (Man merkt die Abſicht, und man wird verſtimmt! 
Was bleibt den armen Rumänen jetzt anderes übrig als 
weiter — trotz aller Enttäuſchungen — die franzöſiſche 
Zwangsjacke zu tragen! Beſſer in Groß⸗Rumänien (mit 
franzöſiſcher Freundſchaft) verlaſſen zu fein, als in Klein⸗ 

umänien (mit der Feindſchaft des neuen Dreibundes) 
auch betteln zu gehen ... Herr Wickham Steed weiß ſchon, 
was er ſchreibt, oder doch was die Franzoſen wünſchen, daß 
er es ſchreiben möchte. Vielleicht hat auch Herr Beneſch 
tiefen Plan zur Stützung ſeiner verfahrenen Außen⸗ 
politik, als Kampferſpritze für die ſterbende Kleine Entente 
verſchrieben. Herr Beneſch zählt zu Wickham Steeds beſten 
Freunden, und in der tſchechiſchen „Prager Preſſe“ kommen 
des beſagten Engländers längſte Artikel zum Andruck. Wie 
eilſam kann dieſe „Zukunftsviſion“ für die darin ver⸗ 
datenen Tſchechen fein, die ſich jetzt ſchon manchmal von der 
ußenpolitik ihrer eigenen Regierung verkauft und ver⸗ 
raten glauben. — Und nun erſt die Wirkung auf Jugoſla⸗ 
x bien, wo ſchon mehr als vereinzelt Stimmen für eine 
bunächſt wirtſchaftliche Annäherung an die Mittelmächte 
aut werden ... Man begreift bald, weshalb die Franzoſen 
er eigene oder diktierte Phataſieprodukt des Herrn Steed 
o eifrig, ſo erregt zu besprechen willen) 


Mit einiger Verſpätung ſchließt ſich jetzt auch die pol⸗ 
niſche Preſſe an den Alarm über die unheimlichen Römi⸗ 
ſchen Geſpräche Muſſolinis mit Ungarn und Deutſchen an. 

Senator Kozicki kann ſich nicht entſcheiden, was er in 
den „Enthüllungen“ Steed's als Wirklichkeit und was als 
Phantaſiegebilde zu betrachten habe. In ſeinem letzthin in 
der „Gazeta Warſzawſka“ erſchienenen Artikel ſucht er Steed 
inſofern zu korrigieren, daß er auf die Gegenſätzlichkeit der 
Intereſſen Deutſchlands und Italiens auf dem Balkan 
hinweiſt, die weitgehende gemeinſame Pläne auszuſchließen 
ſcheint. Indeſſen ſeien die Steed'ſchen „Enthüllungen“, ſo⸗ 
wie verſchiedene „Gerüchte“ über ein angebliches Zuſam⸗ 
menwirken Bayerns und Oſterreichs (die Begegnung 
des öſterreichiſchen Kanzlers Dollfuß mit dem bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Held) — „ein Beweis dafür, 


daß die Wirrnis in Europa ſich immer mehr ſteigert 


und daß im Zuſammenhange damit in verſchiedenen Zen⸗ 
tren und in verſchiedenen Köpfen Ideen geboren werden, 
wie man aus den Schwierigkeiten durch radikalere Schach⸗ 
züge heransgelangen könnte. Man müſſe darauf vorbereitet 
ſein, daß es immer mehr ſolcher Ideen geben wird und 
daß ſie einen immer günſtigeren Boden finden werden 

Den Steed'ſchen Phantaſiegebilden widmet auch das 
rechtsoppoſitionelle Warſchauer „ABE*-Blatt eine Betrach⸗ 
tung an leitender Stelle. Das Blatt iſt geneigt, Steed's 
„Bombe“ mit einigen Vorbehalten, aber doch ernſt zu 
nehmen und führt darüber aus: 

„Das iſt ſchon keine „Bombe“ mehr, ſondern ein 
Trommelfeuer ſchwerſten Kalibers politiſcher Sen⸗ 
ſationen mitſamt der Ankündigung eines neuen Kriegs⸗ 
brandes auf dem Balkan. Und doch iſt Steed kein Re⸗ 
porter, der nach kurz währenden Effekten haſcht, ſondern 
ein von der ganzen Welt anerkannter Publiziſt, ein aus» 
gezeichneter Kenner der mitteleuropäiſchen Verhältniſſe, der 
u. a. den Ausbruch des Weltkrieges voraus⸗ 


geſagt hatte“. (Das haben andere Leute auch getan! 
D. R.) N 


der polniſch⸗ruſſiſche 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter. 


Der in Moskau am 25. Juli d. J. unterzeichnete Nicht⸗ 
angriffspakt zwiſchen Polen und der Sowjetunion, ſowie 
das Schlichtungsabkommen, das am 23. November d. J. in 
Moskau unterzeichnet wurde, ſind geſtern durch den Präſi⸗ 
denten der Republik ratifiziert worden. Das Parlament 
wurde zur Beſchlußfaſſung über die Ratifizierung nicht in 
Anſpruch genommen, da die Regierung auf dem Standpunkt 
ſteht, daß dieſer Nichtangriffspakt einer Beſtätigung durch 
den Seim nicht bedarf. 


Für derartige Ratifizierungsakte beſtehen ſpezielle For⸗ 


meln. Der vom Präſidenten der Republik vätifizierte Nicht⸗ 
angriffspakt mit der Sowjetunion beginnt folgendermaßen: 

„Im Namen der Polniſchen Republik tun Wir, Ignacy 
Moscicki, Präſident der Polniſchen Republik, allen ins⸗ 
geſamt und jedermann beſonders, der es wiſſen muß, kund, 
daß“ ... (Nach dieſer feierlichen Einführung folgt der In⸗ 
halt des von Patek und Litwinow unterzeichneten Aktes.) 
Der Schluß hat folgenden Wortlaut: „Nachdem Wir uns 
mit obiger Konvention bekannt gemacht haben, haben wir 
fie anerkannt und erkennen fie als zu Recht beſtehend an 


Der Schluß hat folgenden Wortlaut: „Nachdem Wir Uns 


haltenen Beſtimmung; Wir erklären, daß fie angenommen, 
ratifiziert und beſtädtigt iſt und geloben, daß ſie unverändert 
gewahrt werden wird. Zum Beweis deſſen haben Wir vor⸗ 
liegenden, mit dem Siegel der Republik verſehenen Akt 
herausgegeben.“ 7 

Den Akt beſchließen die Unterſchriſten des Präfidenten 
der Republik, des Miniſterpräſidenten und des Außen⸗ 


miniſters. 
* 


Anterzeichnung auch in Moskau. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Mos⸗ 
kau, daß das Außenminiſterium der Sowjet⸗Union am 
Sonnabend die Ratifizierung des ſowjetruſſiſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktes, ſowie des zwiſchen Polen und Rußland 
abgeſchloſſenen Schlichtungsabkommens vollzogen hat. 


Miniſter Veck über die tiefere Bedeutung 
der polniſch⸗ ruſſiſchen Abkommen. 


Außenminiſter Beck hat dem Pariſer und Genfer Ver⸗ 
treter der Sowjetagentur „ASS“ folgende Erklärung 
über das neulich unterzeichnete Schlichtungsabkom⸗ 
men zwiſchen Polen und der Sowjetunion zur 
Veröffentlichung abgegeben: 

„Ich bin — erklärte der Außenminiſter — „zufrieden, 
Ihnen ſagen zu können, daß ich das in unſerem Nichts 


‚augriffspafte vorgeſehene Schlichtungsabkommen als einen 


weiteren, ſehr realen und ſowohl für die Sowjetunion als 
auch für Polen ſehr bezeichnenden Schritt betrachte. 

Ich glaube, daß das Abkommen in breitem Umfange 
nicht nur zu einer noch größeren Beſſerung des Geiſtes⸗ 
zuſtandes der Volksgemeinſchaft der Sowjetunion und un⸗ 
ſerer Volksgemeinſchaft, ſondern auch zur Stabiliſierung 


Michtangriisnaft ratifigier. 


Deshalb teilt das Blatt die ſkeptiſche Anſicht der 
„Temps“ über die römiſchen Enthüllungen nur mit ſehr 
weſentlichen Einſchränkungen. Zwar ſeien die „Enthüllun⸗ 
gen“ Steed's inſofern „chimärenhaft“, als Muſſolini ein 
zu realer Politiker ſei, „um ſich heute auf jo abenteuer⸗ 
liche Pläne einzulaſſen; aber — andererſeits ſei das, 
was Steed enthüllt, nicht ganz abzuweiſen. Man müſſe nur 
zwiſchen zwei Arten von Politik unterſcheiden, über die alle 
Politiker verfügen. Jeder Politiker hat eine Real⸗ 
politik, die für die Gegenwart beſtimmt iſt, und 
eine andere, eine „chimärenhafte“ Politik, welche „oft 
der Ausdruck weſentlicher Beſtrebungenr“ ſei. 


„Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet — fährt das 
Warſchauer „ABC“ -Blatt fort — ſieht das Chimärenhafte 
der Steedſchen Enthüllungen ziemlich. . . real aus. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die Pläne, von denen Steed 
ſchreibt, ſeit langem in den Köpfen ſowohl der ungariſchen 
Politiker, als auch der Hitlerleute, wie endlich auch mancher 
Faſziſten herumirren. Das bedeutet keineswegs, daß die 
genannten Kreiſe die Abſicht hätten, unverzüglich an 
die Verwirklichung der abenteuerlichen Pläne auf der Land⸗ 
karte Mitteleuropas heranzutreten. Solange die Funda⸗ 
mente des politiſchen Gleichgewichts ſtandhalten, 
welches ſich auf die Friedensverträge und das 
jetzige Kräfteverhältnis ſtützt, müſſen dieſe Plän 
in der Region der Phantaſie verbleiben. 

„Wie raſch aber würde fi die Situation verändern, 
wenn ſich aus dieſen oder jenen Gründen die Fundamente 
lockerten, auf welche ſich jetzt das politiſche Gleichgewicht 
Europas ſtützt. Und daher ... geben wir uns keinen Tän⸗ 
ſchungen hin! Die Enthüllungen Steed's ſind eine von 
jenen „Chimären“, die eines ſchönen Tages ſich als ein ſet⸗ 
tiger und bis in die kleinſten Einzelheiten ausgearbeiteter 


Plan der Politiker und Strategen des reviſioniſtiſchen 


Lagers erweiſen können.“ 


n 


„Ich lege dem von Polen und der Sowjetunion unter⸗ 
zeichneten Pakte außerdem auch 7 5 77 


eine tieferen Bedeutung bei, welche 

fogar den Rahmen unſerer gegen⸗ 

gegenwärtigen Beziehungen über: 
ſchreitet. 


„Wir ſind zu günſtigen Ergebniſſen gelangt, weil wir im 
Geiſte beiderſeitigen guten Willens und mit dem Wunſche, 
zu realen Reſultaten zu gelangen, verhandelt hatten. In 
dieſen unruhigen Zeiten, in denen wir jetzt leben, geben 
wir auf dieſe Weiſe das beiderſeitige Beiſpiel der einzigen 
Methode, welche zur Verminderung der Elemente führen, 
die die Welt teilen und zur Entwicklung derjenigen, die die 
Welt einen. f f : 

„Aufs tiefſte bedauere ich, daß mich Angelegenheiten von 


geringerer Bedeutung, die mich in Genf zurückhielten, daran 


verhinderten, perſönlich an den Arbeiten teilzunehmen, die 
die Ratifizierung der Abkommen zwiſchen Polen und Ruß⸗ 


land herbeigeführt haben.“ 


/ 


der polniſche Beſuch in Berlin. 


Über das Ergebnis des polniſchen Beſuchs 
in Berlin leſen wir in einer Berliner Kor⸗ 
reſpondenz des „Kurjer Poznanſki“ 
24. November u. a. was folgt: % 

„Der Beſuch des Vizeminiſters Graf Szembek m 
Berlin rief in den politiſchen Kreiſen eine Senſation 
beſonderer Art hervor. In der deutſchen Preſſe erſchienen 


Notizen, in denen behauptet wurde, Miniſter Szembek hätte 


in Berlin von der Abrüſtungs⸗Frage geſprochen. 
Dann ſtellte man die Sache ſo dar, als ob die Viſite ein Ver⸗ 
ſuch geweſen wäre, die deutſch⸗polniſchen Bezie⸗ 
hungen zu beſſern. Dieſe Bemerkungen der deutſchen 
Preſſe wurden nicht nur in deutſchen Kreiſen, ſondern auch 
in den internationalen ſehr verſchieden kommentiert. No⸗ 
tizen darüber gelangten auch in die polniſche Preſſe, 
wo fie gleichfalls ein lebhaftes Echo fanden. Die informier⸗ 
ten polniſchen Stellen behaupten entſchieden, daß die Be⸗ 
ſprechungen Graf Szembeks in Berlin keine politiſchen 
Fragen betrafen und beſonders nicht die Frage der Ab⸗ 
rüſtung; Graf Szembek wollte ſich vielmehr auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe aus Paris und London nur mit den deutſchen 


vom 


Staatsmännern in Berlin bekannt machen. Am 


Mittwoch erſchien in der den Kreiſen des Kabinetts Papen 
naheſtehenden „Berliner Börſen⸗Zeitung“ ein längerer Ar⸗ 
tikel mit der überſchrift „Ausgleich mit Deutſchland?“ und 
mit der Unterüberſchrift „In der Frage des Beſuchs der 
polniſchen Miniſter in Berlin“. Der Artikel war, wie das 
Blatt erläuternd bemerkte, aus Warſchau eingegangen. Wir 
haben in dieſer Beziehung indeſſen einige Zweifel. Der 
Artikel ſoll, wie die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ in einer 
Nachſchrift ſagt, im Falle eines eventuellen taktiſchen Ver⸗ 
ſuches zu einer Abänderung der polniſchen Politik gegen⸗ 


gut nachbarlicher Beziehungen zwiſchen unſeren Ländern | über Deutſchland die deutſchen Bedingungen um⸗ 


beitragen wird. . 


in exfter Linie, daß der 


rat zum Beſchluß erhoben werden. 


Beſuch des Miniſters Graf Szembek und des Miniſters 
Beck in Berlin ein vollſtändiges Novum darſtellt. 
Er ſoll gegenüber der Welt die friedliche Stimmung 
Polens betonen. Außerdem wird in Warſchau behauptet, 
daß er den Weg zu normalen deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen ebnen ſoll. Polen ſoll ſich auf dieſe Weiſe (nach Anſicht 
des Berliner Blattes) der Behandlung des großen Pro⸗ 
blems der Abrüſtung anſchließen und ſoll die Verſicherung 
erhalten, daß es nach der Befreiung Deutſchlands aus den 


Feſſeln der Rüſtungsohnmacht einen Nachbarn haben werde, 


= dem es bei einer beſtimmten Nachgiebigkeit würde leben 
nnen. 
„Wir wollen“, ſo heißt es in der Berliner Korreſpon⸗ 
denz des Poſener Blattes weiter, „die Ausführungen des 
Berliner Blattes nicht in ihrer ganzen Ausdehnung wieder⸗ 
geben. Der Sinn derſelben liegt in der Behauptung, daß 
bei dem bisherigen Verhalten Polens in Grenzfragen dies 
(d. h. ein friedliches Zuſammenleben) nicht möglich ſei, und 
daß Polen im Intereſſe des Friedens der Welt Opfer brin⸗ 
gen müſſe, zumal angeblich die ganze Welt — mit Aus⸗ 
nahme von Polen — darin einig ſei. In London fragte 
man, wie man in Warſchau ſagt, Herrn Szembek direkt, 
wie weit Polen bereit ſei, bei der Revifion 
der Grenzen zu gehenz man riet ihm, Polen möchte 
noch heute, ſolange Deutſchland noch verhältnismäßig leicht 
zu befriedigen ſei, mit Deutſchland ein Kompromiß ab⸗ 
fließen; denn in zwei Jahren würde Deutſch⸗ 
land mehr verlangen. 
„Was ſoll Deutſchland dazu tun? Deutſchland muß 
ſagen, — fo zitiert jetzt der „Kurier Poznanſki“ den Artikel 
des Berliner Blattes weiter — daß von der Reviſion 
der Grenzen in dem bezeichneten Sinne keine 
Rede ſein kann, fondern daß man das große Unrecht 
im ganzen gutmachen muß. Das deutſche öſtliche Lied 
lautet: von Memel bis nach Myslowitz. Es be⸗ 
trifft alſo nicht nur die Reviſion des Horridors und der 
oberſchleſiſchen Grenze. „Wir verlangten von den 
drei beſetzten Rheinlandzonen nicht eine“, ſo ſchreibt die 


„Berliner Börſen⸗Zeitung“, „ſondern das ganze Rhein⸗ 
land. Wir verlangen alſo nicht nur eine Zone des von 
den Polen beſetzten Territoriums.“ Und am Schluſſe des 
Artikels (der „Berliner Börſen⸗Zeitung“) leſen wir: „Des⸗ 
halb kann bei der Wiedergutmachung des Deutſchland wider⸗ 
fahrenen Unrechts im Oſten nicht von einem Flickwerk 
die Rede ſein, ſondern unſer neues Deutſchland ſoll als 
Stütze des Friedens in Europa ein ganzes Deutſchland 
ſein.“ Mit anderen Worten (bemerkt der „Kurjer Po⸗ 
znanſki“), Deutſchland verlangt direkt die deutſche Vor⸗ 
kriegsgrenze, und dann wird es ſo gut ſein, ſich mit 
uns zu verſtändigen.“ h 

In dem Berliner Artikel des Pofener Blattes heißt es 
dann weiter: „Wir können dem deutſchen Blatte für ſeine 
Offenheit nur dankbar ſein. 


bek in Berlin ſtellen ſoll, und zwar ohne Rückſicht darauf, 
was in Wirklichkeit ihr Zweck und Inhalt war. Wir wollen 
glauben, daß der Beſuch tatſächlich nur eine Höflich⸗ 
keit war. Der Gedanke, mit Deutſchland über die Ab⸗ 
rüſtungs⸗Frage zu verhandeln, wäre bei dem bekann⸗ 
ten Standpunkt Deutſchlands gegenüber Polen geradezu 
grotesk. Aber ſelbſt wenn wir den Höflichkeits⸗Charak⸗ 
ter des Beſuches beiſeite laſſen, ſo verbleibt nur das eine 
als Ergebnis, allgemeine Verwirrung und zwar nicht 
nur in Polen, ſondern auch in anderen Ländern. Man 
muß zum ſoundſovielten Male fragen, ob man in Warſchau 
nach ſoviel Erfahrungen zu verſtehen nicht gelernt hat, welche 
Folgen Polen nach jeder Höflichkeit gegenüber Deutſchland 
erfahren hat. (221) Wenn es wirklich wahr ft, daß die pol⸗ 
niſche Viſite nichts anderes bezweckte, als eine höfliche und 
perſönliche Fühlungahme, ſo haben die deutſchen Blätter 
fte ausgenutzt, um auf die Politik Polens gegenüber feinen 
Alliierten ein falſches Licht zu werfen. Wenn mien die nahen 
Beziehungen der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ zu den Regie⸗ 
rungskreiſen in Betracht zieht, ſo tritt die ganze Geſchichte 
in eine ziemlich intereſſante Beleuchtung.“ 


lebereinkommen zwiſchen Danzig und Polen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 28. November. 


Am vergangenen Sonnabend iſt in Genf ein Überein⸗ 
kommen zwiſchen Dauzig und Polen zuſtande gekommen, 
nach welchem Polen ſich verpflichtet, den Zloty bei den pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzig nicht einzuführen. Als Gegenleiſtung zieht Danzig 
ſeinen Antrag auf Feſtſtellung einer action directe in der 
Frage der Zloty⸗Einführung als dem einzigen Zahlungs⸗ 
mittel bei den Eiſenbahnen auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig zurück. Das Übereinkommen, deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen dem Hohen Völkerbundkommiſſar zu ver⸗ 
danken iſt, umfaßt noch drei weitere Punkte. Am heutigen 
Montag wird das Verhandlungsergebnis vom Völkerbund⸗ 
Das Übereinkommen 


iſt unterzeichnet von dem Präſidenten des Senats der 
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Freien Stadt Dr. Ziehm und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Beck. Es hat folgenden Wortlaut: BEER 
I. Die Behandlung der polniſchen Staats- 
angehörigen und anderen Perſonen polriicher 
Herkunft oder elne Syrache im Danziger 

ebiet. 


Die Parteien nehmen die Endergebniſſe des 


. Gutachtens des Ständigen Internationalen 


Gerichtshofes vom 4. 2. 1932 an. Der polniſche An⸗ 
trag, der dem Hohen Kommiſſar am 30. September 1930 
unterbreitet wurde, und die Schriftſtücke des Verfahrens, 
zu denen er Anlaß gegeben hat, werden durch folgende Be⸗ 
ſtimmungen erſetzt: 

1. Die Parteien ſollen unter den Auſpizien des Hohen 
Kommiſſars (der ſich gegebenenfalls von Sachver⸗ 
verſtändigen unterſtützen laſſen wird) in direkte Ver⸗ 
handlungen über die Frage eintreten, die die Pol⸗ 
niſche Regierung behandelt zu wiſſen wünſcht. Die 
Polniſche Regierung wird ihre diesbezüglichen 
Wünſche dem Danziger Senat vor dem 20. Dezember 
1932 mitteilen. 

Die Polniſche Regierung behält ſich vor, falls die 
Verhandlungen vor dem 1. April 1933 zu keinem Er⸗ 
gebnis führen ſollten, auf das Verfahren zurück⸗ 
zugreifen, das durch Artikel 39 des Pariſer Ver⸗ 
trages vorgeſehen iſt. In dieſem Falle ſoll ein be⸗ 
ſchleunigtes Verfahren Anwendung finden. 


2 


II. Schullaſten der polniſchen Eiſenbahnverwaltung 


Zur Frage der Schullaſten laut Artikel 7 des Ab⸗ 
kommens vom 23. September 1921 haben die beiden Par⸗ 
teien unter Vorbehalt ihres Rechtsſtandpunktes folgendes 


vereinbart: 


N A. Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt micht ver⸗ 
pflichtet, zu folgenden Schullaſten beizutragen: 

a) Koſten für den Beſuch der Schulen durch Perſonen 

(Kinder der Eiſenbahnbedienſteten) über 18 Jahre, 

die ſomit ihrer Schulpflicht genügt haben (3. B. Koſten 


x für die Techniſche Hochſchule). 


p) Koſten für den Beſuch der Schulen durch Kinder der 
Penſionäre, Rentenempfänger und Zeitarbeiter der 
Eiſenbahn. 

o) Koſten für Subventionen für private Sport⸗ und 

Anterrichtsverbände, 

d) Koſten für Neubauten leinſchließlich Ankauf von be⸗ 
weglichem Inventar und Bibliotheken) und für Um⸗ 

bauten von Schulgebäuden (mit Ausnahme felbſtver⸗ 

ſtändlich von Schulgebäuden, die ausſchließlich der pol⸗ 
niſchen Minderheit dienen). Koſten für Ankauf von 
Gelände, Grundſtücken, Rückzahlung von Hypotheken⸗ 
ſchulden. 

e) Koſten für den Unterhalt der Schulabteilung des 
Senats. b 

Die vorſtehenden Beſtimmungen ſollen vom Jahre 

1928 ab gelten, aber für die früheren Jahre keine rück⸗ 
wirkende Kraft haben. Der 1. Oktober jeden Jahres wird 
als Stichtag dafür angeſehen, ob die unter a) und b) vor⸗ 
geſehenen Bedingungen beſtehen. 

B. Die polniſche Eiſenbahnverwaltung iſt verpflichtet, 
gemäß Artikel 7 des Abkommens vom 23. September 1921 
zu allen anderen Schullaſten außer den vorerwähnten hin⸗ 
ſichtlich des Schulbeſuches der Kinder der Eiſenbahnbedienſte⸗ 
‚ ten beiautragen. Die polniſche Eiſenbahnverwaltung wird 
vor dem 1. Januar 1933 dem Danziger Senat die in dieſer 
Hinsicht 10 bis 1030 geiculdeten. 


N E n 


zahlen. Künftig werden die durch Artikel 7 des Abkommens 


vom 23. 9. 1921 vorgeſehenen Zahlungen in folgender Weiſe 
bewirkt werden: 5 N 
1. Eine Summe von 200000 Gulden wird am 
1. April, 1. Juli und 1. Oktober jedes Jahres ge⸗ 
zahlt. Der Reſt wird am 1. Januar des folgenden 
Jahres auf der Grundlage der am 31. März bezüg⸗ 
lich der Schulkoſten aufgeſtellten Abrechnungen, die 
der Eiſenbahnverwaltung am 1. September vorgelegt 
werden, bezahlt. Die von der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für das Rechnungsjahr 1931 geſchuldeten 
Beträge ſollen ſpäteſtens am 15. März 1933 bezahlt 
werden. 3 
Der Danziger Senat zieht ſeinen dem Hohen Kom⸗ 
miſſar am 1. Februar 1932 vorgelegten Antrag zurück. 
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do 


L 
% II. Der Verkauf von Zeitungen. 


Beide Regierungen heben die beiderſeitigen Zeitungs⸗ 
verbote gänzlich und endgültig auf. 


Vi. Währung, in welcher die Zahlung 
von Eiſenbahngebühren in Danzig erfol⸗ 
gen ſoll: 

1. Der Senat der Freien Stadt Danzig zieht ſeinen 
Antrag vom 3. Oktober 1932 bezüglich der action 
directe in der Angelegenheit der Einführung des 
Zloty als einzigem Zahlungsmittel bei den Eiſen⸗ 
bahnen auf dem Gebiet der Freien Stadt zurück. 

2. Die Polniſche Regierung verpflichtet ſich, die im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 95 vom 31. Oktober 1932 ver⸗ 
öffentlichte Verordnung und alle ſich daraus ergeben⸗ 
den Maßnahmen nicht in Kraft zu ſetzen. 

Dem Übereinkommen iſt 


ein Schriftwechſel zwiſchen Außenminiſter Beck 
und Präſident Dr. Ziehm 
angefügt. 

Der polniſche Außenminiſter erklärt: Ä 
Nachdem im Laufe der Beſprechungen, welche hinſicht⸗ 
lich des Punktes ſtattgefunden haben, der unter IV des heute 
unterzeichneten Übereinkommens behandelt iſt, die Frage 
des Artikels 36 des Pariſer Vertrages berührt wurden, er⸗ 
laube ich mir, die Hoffnung auszudrücken, daß, wenn die 
Polniſche Regierung die Freie Stadt Danzig einladet, in 
Verhandlungen über den in dem erwähnten Artikel behan⸗ 
delten Gegenſtand einzutreten, die Regierung der Freien 
Stadt bereit ſein wird, dieſem Erſuchen ſtattzugeben, ſobald 
es die Umſtände geſtatten.“ 

Präſident Dr. Ziehm erklärt in Erwiderung dieſes 
Schreibens, daß die Freie Stadt die Rechte, welche der Ar⸗ 
tikel 36 des Pariſer Vertrages Polen überträgt, nicht be⸗ 
ſtreitete und niemals beſtritten habe und daß demgemäß die 
Freie Stadt Danzig ſich auf Grund des Wortlautes des 
genannten Artikels 36 verpflichtet habe, auf Antrag der 
Polniſchen Regierung in Verhandlungen einzutreten, ſo⸗ 
bald es die Umſtände geſtatten. 

Der Artikel 36 des Pariſer Kommentars verlangt nach 
dem engliſchen und franzöſiſchen Text Verhandlungen 
über Vereinheitlichung der Münzſyſteme, ſo⸗ 
bald die Umſtände es geſtatten. 


Auch Polen muß zahlen! 


Die Haltung der Amerikaniſchen Regierung 

in der Schulden⸗Frage. 
Waſhington, 28. November. 
meldung.) Vom Weißen Hauſe wurde bekanntgegeben, 


daß eine Anderung des amerikaniſchen Standpunktes in 


der Schulden⸗Frage nicht eingetreten ſei. Für die enro⸗ 
päiſchen Staaten bleibe nur die Entſcheidung: zu zahlen, 
oder ihre Zahlangs unfähigkeit zu erklären. 
In dieſer amtlichen amerikaniſchen Mitteilung wird aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß auch Polen und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei zahlen müßten. A 


ieren 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 


Kundſchau“ beziehen zu wollen. 


2 er 


Eine andere Frage iſt es, wie 
man ſich zu dem Zweck der Viſite des Vizeminiſters Szem⸗ 


(Eigene Draht⸗ 


Reichslabinett von Schleicher in Sich 


Berlin, 28. November. 
Der Reichspräſident hat bei den Beſprechungen, 


gierungskriſe führte, nach Mitteilungen der zuſtändigen 
Stellen, wider Erwarten keine Entſchlüſſe für die Neubil⸗ 
dung der Regierung getroffen. Er hat vielmehr die Ent⸗ 
ſcheidung, wie die offiziöſe Formulierung lautet, „bis zur 
Klärung verſchiedener Fragen zurückge⸗ 
ſtellt. Eine Entſcheidung iſt vor Dienstag nicht zu ers 
warten. 

Der bisherige Reichskanzler von Papen und der 
Reichswehrminiſter von Schleicher haben inzwiſchen als 
die in erſter Linie in Ausſicht genommenen Kanzler⸗Kandi⸗ 
daten nach den verſchiedenſten Richtungen hin Fühlung 
genommen, um dem Reichspräſidenten bei den Be⸗ 
ſprechungen, die für den heutigen Montag und Dienstag an⸗ 
geſetzt ſind, mitteilen zu können, welche Ausſichten ſich bei 
der Ernennung des einen oder des anderen ergeben wür⸗ 
den. Die Sondierungen, die eingeleitet ſind, gehen beſonders 
dahin, wie die Wirtſchaftsführer, die Gewerk⸗ 
ſchaften und die Parteien ſich zu jeder der beiden 
Löſungen verhalten würden. Die Entſcheidung des Reichs⸗ 
präſidenten dürfte davon ausgehen, welche Bedenken, die des 
Herrn von Papen oder die des Herrn von Schleicher, als 
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die er am Sonnabend vormittag über die Löſung der Re⸗ 


weniger wichtig zu betrachten find. Reichskanzler v. Pa pen | 


hat von jeiner Wiederbetrauung hauptſächlich deshalb ab⸗ 
geraten, weil nach den Mitteilungen, die ihm aus Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen zugegangen ſind, ſein Name beunruhigend in 
der Arbeiterſchaͤft und bei den politiſchen Parteien wirken 
und die Möglichkeit eines Waffenſtillſtandes 
erſchweren würde. Die Bedenken des Generals von 
Schleicher gegen die Übernahme des Kanzleramtes gehen 
dahin, daß eine Verbindung von Wehrmacht und 
politiſcher Leitung unzweckmäßig ſei. 


Ein Kabinett Papen würde 
eine Notlöſung für die Wintermonate 


bedeuten. Eine ſolche Regierung würde nur die dringendſt 
notwendigen Maßnahmen zur Überwindung der Winter⸗ 
Monate treffen, alle weitergehenden pläne aber zurück⸗ 


ſtellen. Ein Kabinett Schleicher dagegen würde, ſo nimmt 1 


man an, den Verſuch einer 


ſofortigen langfriſtigen Löſung 


bedeuten, bei der alle vorhandenen Kräfte für eine um A 


faſſende Reform auf den verſchiedenſten Gebieten ein⸗ 
geſetzt würden. Für beide Kabinette würde die Sorge aller⸗ 


dings fein, über die Arbeitsfähigkeit des Reichstages hin | 
wegzukommen. Man verſucht zwar, mit den Parteien einen 


Waffenſtillſtand für einige Monate zu erzielen; die erſten 
Sondierungen hierüber ſind aber ſo wenig ausſichts⸗ 
reich geweſen, daß der 


Konflikt zwiſchen Regierung und Parlament 5 | 


wohl kaum vermeidbar 1 


ſein wird. Es gibt für einen Waffenſtillſtand vor allem 
keine techniſche Möglichkeit, ohne daß die Natio⸗ 


nalſozialiſten ſich mit der Vertagung des Reichstages 


einverſtanden erklären, und dafür beſteht offenbar nicht die 
geringſte Neigung bei ihnen. Infolgedeſſen wird, wenn 


man während der Wintermonate vermeiden will, daß ein 


Reichstag mit rein negativer Mehrheit alle Regierungs⸗ 
maßnahmen durchkreuzt, wohl nur die Vertagung des 
Parlaments durch Verordnungen der Regierung mög⸗ 
lich ſein. Wie das techniſch und juriſtiſch im einzelnen vor 
ſich gehen ſoll, wäre eben Gegenſtand der Beratungen, die 
jetzt auch mit dem Reichspräſidenten ſtattfinden ſollen. 


* 
Bisher ergebnisloſe Verhandlungen. 


Berlin, 28. November. (PA T.) 
geſtrigen Tages von dem Reichswehrminiſter General von 
Schleicher und dem Reichskanzler von Papen geführ⸗ 


Die im Laufe des 


— 


ten inoffiziellen Verhandlungen mit den Parteiführern 
haben bis jetzt keine konkreten Ergebniſſe ge⸗ 


zeitigt. Die Unterredungen werden am heutigen Montag 

fortgeſetzt werden. Erſt nach deren Abſchluß rechnet 

man mit der Entſcheidung des Reichspräſidenten über die 

Ernennung des neuen Reichskanzlers. In politiſchen Krei⸗ 
ſen wird betont, daß lediglich noch Herr von Schleicher 
Ausſichten hätte, in ſeinen Geſprächen mit den Parteiführern 

beſtimmte Zugeſtändniſſe zu erlangen. Das Ein ver⸗ 

ſtändnis der Parteien zu einem ſogenannten poli⸗ 
tiſchen Waffenſtillſtand ſtößt augenblicklich auf 

große Schwierigkeiten. Sowohl die Regierungskreiſe als 

auch die Vertreter der Parteien ſind ſich darüber einig, daß 

Reibungen zwiſchen einer Präſidial⸗Regierung und dem 

Reichstage ſich nur dann vermeiden laſſen, wenn die 

Mehrheit des Reichstages dem Präſidial⸗Kabinett ein ar’ 

wiſſes Moratorium für eine eng begrenzte Zeit er? 

teilen würde. 


Reichswehrminiſter von Schleicher ſoll als 

Bedingung der Annahme des Kanzleramtes 

das Einverſtändnis des Parlaments mit einer 

freiwilligen Vertagung mindeſtens bis zum Ja⸗ 
nuar gefordert haben. 


Die entſcheidende Rolle in dieſen Verhandlunget 4 


ſpielen die Nationalſozialiſten, die zuſammen m 


den Kommuniſten eine unbedingte Stimmenmehrheit im F 


Parlament bilden und jeden Augenblick die Pläne der Re“ 
gierung durchkreuzen könnten. Es wird vorläufig be g 
felt, daß die Nationalſozialiſten ſich bei der entſchloſſenen 
Haltung Hitlers bewegen laſſen würden, ein Präſibial⸗ 
Kabinett, und ſei es auch mit Schleicher an der Spitze, zn 
dulden. Eine große Rolle in den gegenwärtigen Verhand- 
lungen ſpielt auch die Frage der perſonellen 3! 

ſammenſetzung des künftigen Kabinetts. ’ 


Berlin, 28, November. (Eigene Meldung.] Reid” 
außenminiſter Freiherr von Neurath iſt geſtern 2 
Genf nach Berlin zurückgekehrt. Preſſemeldungen zufolg 4 
wird er heute vom Reichspräſidenten von Hinden bur 
in Audienz empfangen werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſterſtand der Weichſe! vom 28. November 1932. 
Krakau — 2,91, Zawichoſt + 0,84, Warſchau + 0,81, Ploc! + 
Thorn -+ 0,53, Fordon ＋ 0,56 


brat + 0,86, 9, Dirſchau = 0,06, Einlage + 
Sendet + 2.34. eg 0 ar 


„84. . 
Culm 7 0,42 Fraudenz + 214 


\ 
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über 


S nr I 
Die Zeit der Dämmerung. 


Mir ſcheint unſre Zeit einer weiten, ungewiſſen 
Dämmerung zu gleichen! Licht und Schatten ringen 
noch ungeſchieden in wunderbaren Maſſen gewaltig mit⸗ 
einander, dunkle Wolken ziehen verhängnisſchwer da⸗ 
zwiſchen, ungewiß, ob ſie Tod oder — a führen, die 
Welt liegt unten in weiter, dumpf ſtiller Erwartung. 
Kometen und wunderbare Himmelszeichen zeigen ſich 
wieder, Geſpenſter wandeln wieder durch unſre Nächte, 
fabelhafte Sirenen ſelber tauchen, wie von nahen 
Gewittern, von neuem über den Meeresſpiegel und 
ſingen. Alles weiſt wie mit blutigem Finger warnend 
ar ein großes, unvermeiblihes Unglück hin. Unſere 
Jugend erfreut kein jorglos leichtes Spiel, keine fröhliche 
Ruhe, wie unſere Väter, uns hat frühe der Ernſt des 
Lebers gefaßt. Im Kampfe ſind wir geboren, und im 
Kampfe werden wir, überwunden oder triumphierend, 
untergehen. Denn aus dem Zauberrauche unſrer Bildung 
wird ſich ein Kriegs-Geſpenſt geſtalten, geharniſcht, mit 
bleichem Totengeſicht und blutigen Haaren; weſſen Auge 
in der Einſamkeit geübt, der ſieht ſchon jetzt in den 
wunderbaren Verſchlingungen des Dampfes die Linea⸗ 
mente dazu aufringen und ſich leiſe formieren. Verloren 
iſt, wen die Zeit unvorbereitet und unbewaffnet trifft; 
und wie mancher, der weich und aufgelegt zu Luſt und 
fröhlichem Dichten, ſich ſo gern mit der Welt vertrüge, 
wird, wie Prinz Hamlet, zu ſich ſelber ſagen: Weh', 
daß ich zur Welt, ſie einzurichten kam! Denn aus 
ihren Fugen wird ſie noch einmal kommen, ein uner⸗ 
hörter Kampf zwiſchen Altem und Neuem beginnen, 
die Leidenſchaften, die jetzt verkappt ſchleichen, werden 
die Larven wegwerfen, und flammender Wahnſinn ſich 
mit Brandfackeln in die Verwirrung ftürgen, als wäre 
die Hölle losgelaſſen, Recht und Unrecht, beide Parteien, 
in blinder Wut einander verwechſeln — Wunder werden 
zuletzt geſchehen, um der Gerechten willen, bis endlich 
die neue und doch ewig alte Sonne durch die Greuel 
bricht, die Donner rollen nur noch fernab an den Bergen, 
die weiße Taube kommt durch die blaue Luft geflogen, 
und die Erde hebt ſich verweint, wie eine befreite Schöne, 
in neuer Glorie empor. — O Leontin! Wer von 
uns wird das erleben! 


Joſeph von Eichendorff 


geſtorben vor 75 Jahren am 28. November 1857 
(Aus dem Roman „Ahnung und Gegenwart“.) 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. November. 
Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
. heiteres und meiſt trockenes Wetter 


Deutſcher Abend. 

kaſino ſtattgehabten — en e e Beleg 
afür, daß dieſe zwangloſen geſelligen 

einem wirklichen Bedürfnis der deutſchen Kreiſe bei uns 
zutſprechen. Den Kern der Veranſtaltungen an dieſem 
end bildete ein Vortrag des Herrn Hans Machatſchek 
8 „Bromberg zur Biedermeierzeit“ Der 
diertragende hat bei ſeinen kunſthiſtoriſchen Studien gerade 
neſer Kulturepoche, für die das Intereſſe im gebildeten 
5 blikum neuerdings ſich ſtärker zu regen ſcheint, feine 
eſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. g 

di Den Abend eröffnete ein Chorgeſang der „Liedertafel“, 
alf drei Lieder aus den erſten Programmen der alten, 1842, 
900 in der Biedermeierzeit, gegründeten Liedertafel unter 
Veitung des Herrn Fritz Hopp exakt und klangſchön zum 
Ser 0 brachte. In ſeinem dann folgenden Vortrag gab 


Zuſammenkünfte 


tr Machatſchek zunächſt einen kurzen Überblick über die 
latoriſche Entwicklung und die Miſchung der Bevölkerung 
9 unſerem Teilgebiet, leitete dann auf die kurze Kultur⸗ 
wiede der Biedermeierzeit über, deren Weſen und Urſprung, 
Abe er ſie auffaßt, er in knappen Strichen umriß. Um den 
tr end abwechſlungsreich zu geſtalten, machte der Vor⸗ 
agende hier eine Pauſe, die durch drei reizende Schu⸗ 
ſuannlieder, von Frau Otti Kolloch ausgezeichnet ge⸗ 
Wesen, und durch Rezitationen Herrn Damaſchkes aus 
rken der Biedermeierzeit ſehr nett ausgefüllt wurde. 
tra zweiten Teil ſeines Vortrages ging der Vor⸗ 
Viktende näher auf das Thema ein; der Redner entwarf 
alder von dem damaligen Bromberg, d. h. aus der Zeit 
wir etwa 100 Jahren, und legte dar, welche Kräfte auf 
ne baftlichem und kulturellem Gebiet, d. h. in Literatur, 
weteerricht, Muſik, Theater uſw. hier wirkſam waren und die 
* Entwicklung unſerer Heimatſtadt bedingten, die da⸗ 
Di s ſelbſtverſtändlich nicht den Umfang hatte wie heute. 
Bei ſehr breit angelegten Darlegungen fanden freundlichen 
der ll Dieſem Teil des Vortrages waren weitere Gaben 
1 Liedertafel vorausgegangen, die ſich dabei als die neue 
8 ertafel präſentierte, indem ſie drei Lieder vom letzten 
ze ankfurter Sängerfeſt zum Vortrag brachte, wobei ſich 
15 daß Sangesgeiſt und Sangeskraft in der neuen 
ae erichaft noch ebenſo wirkſam find, wie in der 
de N Liedertafel, die unter den muſikaliſchen Vereinigungen 
dep alten Bromberg den erſten Platz einnahm und dauernd 
auptete. 

Den ſchönen Abſchluß des Abends bildeten drei 
Anptette-Pieder von Jenſen, die wiederum Frau Otti 
gleich mit hoher Kunſt und mit Grazie vortrug. Die Be⸗ 
fi tung der Lieder hatte Frl. Ménard übernommen, die 

hrer Aufgabe mit vollſtem Verſtändnis entledigte. 


Tödlicher Meſſerſtich. 
Ein Sechzehnjähriger als Täter. 


deten einem geradezu unglaublichen Vorfall kam es 
berg nachmittag in dem Dorfe Murawiec, Kreis Brom⸗ 
aus * Dorthin hatte der Landwirt Sylveſter Michalſki 
ur odlaſkt ſeinen 19jährigen Stiefſohn Joſef Waloſzek 
W. N rledigung einer geſchäftlichen Angelegenheit entjandt. 
Az U etwa um %5 Uhr nach Murawiee gekommen ſein. 
dum, sog dem Haufe des Landwirts Kitkowſki vorbei⸗ 


würdig er gegrüßt haben. Darüber hat ſich, ſo merk⸗ 
e es klingen mag, die Frau K. entrüſtet. Nach den 
N . 


Ausſagen vor den Unterſuchungsbehörden hat ſie dann eine 
Zaunlatte ergriffen und auf W. eingeſchlagen. Dabei eilte 
ihr 16jähriger Sohn ihr zu Hilfe und verſetzte W. einen 
Meſſerſtich in den Hals, ſo daß er beſinnungslos 
zu Boden ſank. Leider war ärztliche Hilfe nicht in der Nähe 
und erſt nach längerer Zeit konnte von einer Förſterei aus 
telephoniſch der Rettungswagen aus Bromberg an den Tat⸗ 
ort gerufen werden. Gegen 18 uhr wurde der junge 
Mann in das hieſige Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, 
wo er kurze Zeit darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der Tod iſt 
durch Verbluten eingetreten, da durch den Meſſerſtich die 
Hauptſchlagader verletzt worden iſt. 
Der Täter wurde verhaftet. > 


§ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 5. Dezember früh 
Neuſtädtiſche Apotheke am Bleichfelder Weg (Chodkiewieza) 
Nr. 22, Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, und die Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße (Diuga) 39. 

§ Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins Brom⸗ 
berg. Die am Sonnabend vormittag im Zivil⸗Kaſino ein⸗ 
berufene Verſammlung des Landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins Bromberg wies einen überaus guten 
Beſuch auf. Der Vorſitzende, Rittmeiſter Falkenthal, 
konnte daher bei Eröffnung ſeiner Freude über den zahl⸗ 
reichen Beſuch Ausdruck geben. Er begrüßte insbeſondere 
den Redner des Tages, Dr. Albrecht Schubert ⸗ Grune 
aus dem Kreiſe Liſſa, und erteilte dieſem das Wort zu 
feinen Ausführungen. Dr. Schubert ſprach über „Agrar⸗ 
kriſe und Betriebform“. Die von dem Redner zum 
Ausdruck gebrachten Gedanken zeugten von einer umfaſſen⸗ 
den. Kenntnis der Sachlage und waren von einem großen 
praktiſchen und theoretiſchen Wiſſen getragen. Die ein⸗ 
gehenden Ausführungen des Vortragenden fanden bei den 
Beteiligten einen ſtarken Beifall. Eine Diskuſſion über 
manche im Vortrage berührte Fragen konnte ſich nicht an⸗ 
ſchließen, da der Vortragende ſofort nach ſeinen Ausführun⸗ 
gen abfahren mußte. Die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Punkte wurden ſodann laufend erledigt. Nach Erledigung 
interner Vereinsfragen konnte der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung ſchließen. 


$ Die Meſſerſtecherei in der Viktoriaſtraße vor Gericht. 
Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich 
der 44jährige Schuhmacher Piotr Mikulſki, Dragoner⸗ 
ſtraße (Utanſki) 35, zu verantworten, der ſeinerzeit in der 
Viktoriaſtraße den 28jährigen Kutſcher Walter Haak durch 
einen Meſſerſtich tödlich verletzt hatte. In feiner Ausſage 
bekennt ſich der Angeklagte zur Tat, erklärt jedoch, in Not⸗ 
wehr gehandelt zu haben, da Haak ihn im Verlauf eines 
Streites angefallen hätte. Der Angeklagte hatte in einem 
Lokal in der Viktoriaſtraße mit drei anderen Schuhmachern 
Billard geſpielt und war dort mit Haak und deſſen Arbeit⸗ 
geber Cioſzynſki in einen Konflikt geraten. Später 
verließen beide Parteien das Lokal. Vor dem Kioſk in der 
gleichen Straße ſprach Haak die Schuhmacher noch einmal 
an und einer von dieſen riet Mikulſki, ſich nach Hauſe zu 
begeben, da es fonft noch zu einer Schlägerei kommen würde. 
Mikulſki entfernte ſich, worauf ihm Haak nachgeeilt ſein ſoll. 
Nun drehte ſich der Angeklagte um und verſetzte ihm drei 
Stiche in den Unterleib. Davon war einer nach den Aus⸗ 
ſagen des mediziniſchen Sachverſtändigen, Dr. Gaſzyn⸗ 


ſki, tödlich. Der Staatsanwalt wies in ſeinem Plädoyer 


nach, daß Mikulſki weit über die Grenze der Notwehr hin⸗ 
ausgegangen ſei und beantragte ein Jahr Gefängnis. Das 
Gericht erkannte auf die ſehr milde Strafe von einem hal⸗ 
ben Jahr Gefängnis, deren Verbüßung durch die 
Amneſtie erlaſſen wurde. In der Begründung des Urteils 
wurde darauf hingewieſen, daß Mikulfki zwar keinen Streit 
geſucht habe, aber in der Notwehr zu weit gegangen ſei, zu⸗ 
mal Haag keinerlei Waffen bei ſich gehabt hätte. 


$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der 40jährige Poliziſt Alekſy Kuſzynſki aus dem 
Kreiſe Bromberg zu verantworten. K. iſt angeklagt, aus 
Unvorſichtigkeit den Landwirtsſohn Maximilian Arku⸗ 
ſzewſki mit feinem Bajonett die Lunge durchbohrt und 
ſomit den Tod des Genannten herbeigeführt zu haben. Aus 
der Anklageſchrift geht folgendes hervor. Am 1. Mai d. J. 
um 43 Uhr nachmittags kam der Angeklagte in Geſellſchaft 
des Wachtmeiſters Nowak und der Fortbeamten Stefa⸗ 
nowſki, Grochmalicki und Kotodzieja, alle mit 
Waffen verſehen, auf das Grundſtück des Arkuſzewſti, um 
eine Reviſion vorzunehmen. Während der Unterſuchung 
entſtand zwiſchen Zygmunt Arkuſzewſki und dem Forſt⸗ 


beamten Stefanowſki ein Streit. Kolodzieja, der hinzueilte, 


bemerkte, wie A. mit der Hand in die Taſche griff, als 
wollte er einen Revolver ziehen. (Er ſoll im Beſitz einer 
Waffe geweſen ſein.) In dieſem Moment ſchlug K. mit 
einem Stock dem A. über den Kopf, ſo daß dieſer betäubt 
wurde. Dies bemerkte der Angeklagte, der ungefähr zehn 
Meter entfernt war, und mit dem Poliziſten Nowak hinzu⸗ 
kam, um den Beſinnungsloſen auf Waffen zu unterſuchen. 
Den ganzen Vorfall beobachtete von der Wohnung aus der 
verſtorbene Maximilian A. Er kam ſofort herunter, eilte 
auf die Gruppe zu und erging ſich in Beſchimpfungen auf 
die Förſter und Poliziſten, denen er vorwarf, ſich un⸗ 
geſetzlich zu benehmen. Nowak forderte ihn auf, ſofort ins 
Haus zu gehen, während er dem Angeklagten den Befehl 
gab, die Waffe bereit zu halten. K. kam dem Befehl ſofort 
nach und ſteckte das Bajonett auf den Karabiner. Die Brü⸗ 
der Arkuſzewſti ergriffen hierauf die Flucht, verfolgt von 
den Poliziſten. Maximilian A. wurde hierbei tödlich ver⸗ 
wundet und ſtarb bald darauf. — Der Angeklagte bekennt 
ſich nicht zur Schuld. Er gibt an, daß A. aus Unvorſichtig⸗ 
keit auf das Bajonett geſtürzt ſei. Der Poliziſt Nowak und 
die Forſtbeamten ſagen dasſelbe aus. Der Vater des Ver⸗ 
ſtorbenen, Teofil Arkuſzewſki, behauptet, daß der Angeklagte 
ſeinen Sohn hinterrücks erſtochen habe. Zygmunt, Wla⸗ 
dyſtaw und Wlaclam A. fagen It. dem Anklageakt aus. Bog⸗ 
dan, Halina und Marja A. wollen geſehen haben, wie die 
Poliziſten und Förſter Maximilian und Siegmund A. ge⸗ 
ſchlagen haben. Die Verhandlung dauerte von 8 Uhr vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr nachmittags. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 6 Monate Gefängnis, das Urteil lautete auf Frei⸗ 
ſpruch. ° 


$ Gallant in Dirfhan verhaftet. Der raffinierte 
Schwindler, der ſich Gallant nannte und der hier in Brom⸗ 
berg eine ganze Reihe von Rechtsanwälten betrogen hat, 
tauchte kürzlich in Gdingen auf, wo er den gleichen Trick 
bei einem Anwalt anzuwenden verſuchte. Der Betreffende 
war aber durch die Zeitungsberichte gewarnt und verſuchte 
die Verhaftung zu veranlaſſen. Gallant aber verſtand es, 
ſich noch ſchleunigſt aus dem Staube zu machen und ver⸗ 
ſchwand. Er wurde dann aber in Dirſchau verhaftet und iſt 
in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. 

* 


1 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Häusliche Kunſt. Trotz oder vielmehr wegen der Schwere der Zeit, 
unter der wir alle keiden, wagen wir es, auch in dieſem Jahre 
unſere Weihnachts ausſtellung „Häusliche Kunſt“ 
in den Tagen vom 1. bis 4. Dezember zu veranſtalten. Sie wird 
wie gewöhnlich mit einem Teeabend eröffnet. Den erwünſchten 
Erfolg, den Heimarbeiterinnen wieder Abſatz zu ver chaffen, um 
dadurch ihre Sorgen wenigſtens für eine Spanne Zeit zu er⸗ 
leichtern, können wir nur erreichen, wenn jeder, der zur deutſchen 
Volksgemeinſchaft gehört, an feinem Teile dazu beiträgt. er 
Beſuch der Ausſtellung ſei hiermit dringend empfohlen. 

9310 Deutſcher Frauenbund. 


Kammermuſikabend. Das Poſener „Brüder⸗Greulich⸗ 
Trio“ veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder unter freund⸗ 
licher Mitmirkung der Berliner Pianiſtin Eliſabeth Gropius⸗ 
Klipfel am Montag, dem 5. Dezember, abends 
8 Uhr, im Zivilkaſino einen öffentlichen Kammermufik⸗ 

Der Reinertrag iſt für die „Winterhilfe der Arbeits⸗ 

Der Vorverkauf hat in der Buchhandlung Hecht 
Näheres ſiehe Anzeigenteil. (9378 
v Argenan (Gniewkowo), 26. November. 
gen Nacht verſchafften ſich Einbrecher durch den Hinter⸗ 
garten und Hof Einlaß in die Wohnung des Kaufmanns 

Hugo Mendel. Hier erbrachen die Banditen den eiſernen 

Geldſchrank und entwendeten daraus 600 Ztoty Bargeld. 

Auffallend iſt es, daß der ſcharfe Hofhund keinen Laut von 

ſich gab. Weiter wurden dem Eigentümer Rahn mehrere 

Hühner und ein ſchweres Schwein geſtohlen, welches die 

Diebe gleich an Ort und Stelle ſchlachteten. Das Fleiſch 

wurde ſpäter unter einem Haufen Kartoffelkraut auf dem 

Feld gefunden. Auch bei der Frau Margarete Ramm 

drangen Diebe in das Innere der Wohnung und entwende⸗ 

ten aus einem verſchloſſenen Schrank verſchiedene Damen⸗ 
wäſche, Garderobe und andere Wertgegenſtände. Alle drei 

Fälle hat die Polizei in Händen. — Auf der Chauſſee in der 

Nähe von Kwieeiſzewo kam es zwiſchen mehreren Perſonen 

zu einer heftigen Schlägerei, in deren Verlauf auch die 

Schußwaffe eine Rolle ſpielte. 


abend. 
loſen“ beſtimmt. 
bereits begonnen. 


ſofort bewußtlos zuſammen und wurde dem Krankenhauſe 
überwieſen. Die Polizei nahm ſämtliche Teilnehmer der 
Schlägerei feſt und übergab ſie dem Gerichte. 

q Gneſen (Gniezno), 26. November. Diebe verſuchten, 
bei dem Beſitzer Grund in Arkuſzewo bei Gneſen in das 
Wohnhaus einzudringen, wurden jedoch vertrieben. — In 
Trzemzal brannte dem Beſitzer Ludwig Kubaſik die 
Scheune ab. Der Schaden beläuft ſich auf 6000 Ztoty. } 

ss Gembitz (Gebice), 26. November. Der 1ljährige 
Sohn des hieſigen Landwirts Goseiniak kam während 
des Betriebes mit der linken Hand in die Häckſelmaſchine, 
wobei ihm drei Finger glatt abgeſchnitten wurden. — 
Dem Chauſſeearbeiter Dymny flog beim Vorüberſauſen 
eines Motorrades ein Steinchen ins Auge, wodurch dem 
Manne das Auge ausfloß. 

2 Inowrockaw, 26. November. Ein Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich am Donnerstag abend auf der ul. 
Marſz. Pilſudſkiego. Der kleine Handpoſtwagen wurde auf 
der genannten Straße von einem Perſonenauto angefahren 
und ſtark beſchädigt. Einer der den Wagen begleitenden 
Beamten konnte ſich durch einen Sprung retten, während 
der zweite, ein Franciſzek Jakubowſki von hier, von 
dem Schutzblech einen derart heftigen Stoß erhielt, daß er 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte, wobei er ſich erhebliche 


Hautabſchürfungen und eine ſchwerere Kopfverletzung zuzog. 


ss Mogilno, 28. November. Die hieſige ſehr bekannte 
Getreidefirma Wacklaw Hanaſz hat plötzlich den Bankrott 
erklärt. Die Paſſiva der Firma betragen über 250 000 IL, 
die Aktiva aber nur 10000 Ztoty. Wie man bisher feſtge⸗ 
ſtellt hat, müſſen die Vorbereitungen zu dieſer enormen 
Affäre ſchon ſeit längerer Zeit, zum mindeſten ſeit vorigem 
Jahre gedauert haben. Für künſtliche Düngemittel nahm 
die Firma Wechſel mit dreimonatlicher Zahlungsfriſt. Die⸗ 
ſelben wurden mit jedem Vierteljahr verlängert, aber die 
alten Wechſel nicht herausgegeben. Den Lieferanten gab 
die Firma eigene Akzepte mit neunmonatlichem Ziel. Was 
noch beſonders ins Gewicht fällt, iſt, daß die Firma am Tage 
vor der Bankrotterklärung noch 75000 Zloty auf telegra⸗ 
phiſche Anweiſung erhalten hat. Das auf Lager gegebene 
Getreide, welches die Firma aber verkaufte, beläuft ſich auf 


10 000 Zentner. Der Eigentümer der bankrotten Firma hat . 


ſich nach Poſen in eine pſychkatriſche Anſtalt begeben. Gläu⸗ 
bigern gegenüber, die ihn dort aufgeſucht haben, erklärte er, 


von der ganzen Affäre nichts zu wiſſen — er müſſe beten!“ 


1 Nakel (Nakto), 27. November. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich in Olſzewko, als einige Kinder mit den Loren 
der Kleinbahn ſpielten. Die neunjährige Nowicka fiel 
dabei fo unglücklich, daß fie überfahren wurde. Dem Kinde 
wurde das eine Bein bis zum Oberſchenkel abgefahren, Sie 
verblutete und ſtarb auf dem Transport zum Wirſitzer 
Krankenhauſe. — Dem Beſitzer Redlak aus Niedzwiada 
wurde ein fettes Schwein aus dem Stalle geſtohlen. Die 
Diebe ſind nicht bemerkt worden. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt koſteten Butter 1,50—1,70, Eier 2, 202,40. — Bei Bed⸗ 
naref in Paterek wurde ein Kalb geſtohlen. Die Diebe 
paßten gerade den Augenblick zum Diebſtahl ab, als der 
Wächter das Wachen für kurze Zeit unterbrach. Die Ban⸗ 
diten ſchafften das Kalb auf eine Wieſe und ſchlachteten es 
ab. Das Fell ließen fie dort zurück. — Dem Beſitzer Werk 
aus Polichno wurde in der cht ein Schwein von drei 
Zentnern Gewicht geſtohlen. Die Diebe ſind damit unbe⸗ 
merkt entkommen. 

c Poſen (Poznan), 26. November. Bei einer in der 
Gegend des Alten Marktes des Sapieha⸗ und des Wronka⸗ 
platzes vorgenommenen nächtlichen Polizeiſtreife, der zweiten 
in dieſer Woche, wurden 100 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
zwangsgeſtellt; von ihnen wurden ſechs wegen Diebſtahls 
in Haft genommen. — In der Autobusgarage der Stra⸗ 
ßenbahn entſtand infolge eines von einem Mechanikerlehr⸗ 
ling verurſachten Kurzſchluſſes ein Brand, durch den ein 
Autobus ſchwer beſchädigt wurde. — In der fr. Paulikirch⸗ 
ſtraße wurde der Radfahrer Peter er von einem Mo⸗ 
torradfahrer überfahren und nicht unbedeutend verletzt. 

. © Wongrowitz (Dagrowiec), 27. November. In einer 
der letzten Nächte wurde der Landwirt Kazmierezak in 
Steinrode von Einbrechern ſchwer heimgeſucht. Die 
Bande ſtahl einige Stücke Anzug⸗ und andere Stoffe, Lein⸗ 
wand, Wäſche und ein Gewehr. Der Geſamtſchaden beträgt 
etwa 1000 Ztoty. 
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In der geſtri⸗ 


Der Arbeiter Wojciech Le⸗ 
wandowſki, dem die Kugel die Lunge durchbohrte, brach 
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Statt beſonderer Anzeige. 
Heute nacht 11 Uhr entſchlief ſanft, nach längerem 
ſchweren Leiden, meine liebe gute Frau, unſere treue 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter 


Frau Olga Kant 


geb. Bohm 


im Alter von 64 Jahren. 4410 


Sn bitterem Schmerz 
Julius Kant 
Elſe Foerſter geb. Kant 
Edith Liedke geb. Kant 
Curt Kant 
Dr. Foerſter, Stabsvet. a. D. 
Conrad Liedtke, Neuhof 
und 5 Enkeltinder. 


Wudzynek, den 27. November 1932. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 1. De⸗ 
zember, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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Am Sonnabend, dem 28. November, abends 10 Uhr. 
verſtarb nach kurzem Krankenlager unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die 


Rentiere 


9 * * * 
Frau Emilie Kurzhals 
geb. Trolahn 5 
im Alter von 77 Jahren, 11 Monaten. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Franz Kurzhals. 
Dobromierz, den 28. November 1932. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. November, 
um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4409 


Franzöſ. Unterricht, am 
liebſt. v. Franzöſ.geſ. Off. 
u. F. 4402 a. d. Gſchſt. d. Z. 


. Peer. 
rt ut u. billig. 
Aleje Össolifiskich 10,1. 


Bydgoszoz, Tel: 18—01 


Dr. v. Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente, Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Am Sonnabend, dem 26. d. Mts., 
abends 7 Uhr, verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau 


Atilie Mietzner 


geb. Draeger 
im 68. Lebensjahre. 
Dies zeigt, um ſtille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 
Prem F. Mietzner. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch. 


dem 20. d. Mts., nachm. 3 Uhr, von der 
Halle des ev. Friedhofs in Wilczak ſtatt. 


Promenada nr. 5 
heim Schlachthaus. 


2 iebernehme Anlage u. Führung bon 8 


E Handelsbüchern 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnis, daß ich 
am 29. November d. Js. ein 


Weißwaren- Geschäft 


unter der Firma 


„BEA WAI. 


ulica NiedZwiedzia Nr. 4 
eröffne. 2 9362 

Mein Bestreben wird es sein, durch Führung nur 
erstklassiger Erzeugnisse inländischer Fabriken und 
Anpassung der Preise an die jetzige schwere Wirtschafts- 
lage den Wünschen der verehrten Kündschaft voll zu 
entsprechen und bitte um Besichtigung meines Geschäfts, 

Indem ich um gütige Unterstützung meines Unter- 
nehmens bitie, zeichne ich Hochachtungsvoll 


„BLAWAT“ 
Inh. M. Ziolkowskl. 


Grundsatz: Großer Umsatz 
"uulmMog eulen 


Geſucht wird auf 2600 
Morgen großes Gut 


Aſſiſtent 


aus gutem Hauſe mit 
höherer Schulbildung. 
Bedingung: Grundleg. 
Kenntniſſe in Felds, 
Hof⸗ und Bürobetrieb, 


U} 
SeafeitTelbftändigen 
ähigkeit ſelbſtändigen 
Pl If |- DT Al Denkens. Geh. 100 31. 
Zeugn.⸗Abſchr. Lebens ⸗ 


lauf und Lichtbild unt. 
[M. 9369 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


gem. Vorſchr. der Steuerbehörde. Beanſtanden 
ſeitens derselben ausgeſchloſſen. Beſte Empfeh⸗ 
lungen. Vergütung; mon. 10.— 21 aufwärts. 
Angeb. a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. u. U. 4373. 


Am 29. d. Monats beginnen wir 
mit unserem 


Während dieser Zeit verkaufen wir 
aussortierte Waren zu äußerst er- 
mäßigten Preisen. 

Bemerkung: Kaufet keine halb- 
wollenen Waren, wenn Ihr reinwollene 
Waren für denselben Preis bei uns 
bekommen könnt. 

Molle wärmt 100%, 
nicht 100%. 


Gustav Molenda & Sohn 


Tuchfabrik in Bielsko (Schlesien) Ende fa 
Junger, 


Eigene Fabriklager: | { 
Bydgoszcz, Gdaüska 11 fac bend 


Gäynla, Portowa 56 Snerinipeltor 


a 19. 
bei beſcheid. Anſprüch. 


elefon 2192. 
deutſche Hilfe für die Arbeitskofen |curi.enera:u.sieiben. 


der Stadt Bromberg. ſparſam. Dispon., der a. 


Unt. ſchwier. Verhältn. 
Jedes Mal, wenn wir uns an die 


d. eh bb. 32 zn 
5 a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
hen Bürger (Junger, Sandiit 
der Deutſchen Bürger 25 Jahre alt evgl. ſtreh · 
wandten, um auch unſer Teil zur Linderung |jam. ſolide, an ſelbſtd. 
der großen Notſtände in unſerer Stadt bei⸗ Wirtſchaften gewöhnt, 
zutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolgſſucht ab 1. 1. 33 Wir⸗ 
erzielen. Dies legt uns die Pflicht auf, uns kungskreis, wo Ver⸗ 
wiederum an unſere Volksgenoſſen zu wenden, heirat. nach Probezeit 
um der Härte des Winters zu 2 eſtatt. iſt. Off. unt. M. 
Unſere Sammlung vollzieht ſich im Rahmen 4348 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
der ſtädtiſchen Nothilfe. Da das Elend der Suche zum 1. 4. 1933 
Arbeitsloſen noch angewachſen ift, ift es Pflicht Suche zum 1. 4. 
auch der Minderbemittelten und zwar eines 
jeden, der auch nur das Notwendigſte hat, E 4 
eine Spende zu opfern. Landw.⸗Schule Land⸗ 


Baumwolle 


tl. von 8—10 Morgen 


pow. Cheimno. 


Dankſagung. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die überaus zahlreichen 
Kranzſpenden beim Hinſcheiden mei⸗ 
ner geliebten Gattin und Mutter, 
ſowie die troſtreichen Worte des Herrn 
Pfarrer Brohm ſage ich hiermit 
allen meinen 9374 


innigſten Dank. g 
Emil Taſchner 


Szamocin. 


1 


Gedenket der Blinden! 

70 Blinde warten auf eine Weihnachtsgabe. 
Wer hilft mit, Licht in das Dunkel dieſer 
Armen zu bringen? Spenden erbittet die 
Blindenmutter 5 934 
Schweſter Auguſta Schönberg 

Wozna, ul. Patrona Jackowskiego Nr. 23. 


Vorschrift mäßige 


Miets-Quitungsbücher 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von z#1.50 


A Dittmann, „, Bydgoszez 


Marszalka Focha 6. 5 


— 


Pianos 


N >, 


unübertroffener 


Qualität 
empfiehlt 
. zu billigen 

I Preisen 


B. Sommerfeld 
Fabryka Pianin 8760 
Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2. 


N „ Grudzigdz, ul. Groblowa 2, 
Fabriklager: Poznan, ul. 27. Grudnia 15, 


Bienenhonig 
garantiert echt reinen, nähr⸗ und heilkräftig., 
von eigener Imkerei u. beſter Qualität, ſendet 
gegen Nachnahme 3 kg 7,00 zi, 5 kg 10.00 zt, 
RE a e 
€ : uſchl. Blechdoſen u. Fracht, jranto 
leder Poſt⸗ u. Bahnſtation. 1 


9024 
„Pasleka“ 1 ga — — 2 * 60 


9 Dezember bis 


Kaufgelegenheit 
Stadtmühle Cholnice 


Gonitz) wird am 2. De⸗ 
zember 1932 verſteigert. 


Bietungskaution 7000 zt 


4406 Die Gläubiger. 


Geigen⸗ Klavier-, 
Stenograpbieunter: 
richt erteile gründl. u. 
bill. Garbary 19, W. 2. 

4405 


SZezyrk 


550 m. ü. d. M. 
der schönste Winter- 
sportplatz in den 

Beskiden. 917 
1 deutsche 
esucher. 
Ideale Skifähre, sichere 
Schneedecke Anfan 
April. 
Prospekte versendet 


„Vila Halka“, 
Szozyrk ad Bie!sko. 


Schlafzimmer 
Eiche 9120 
spottbillig 
Speisezimmer 
Herrenzimmer 
Küchen 


zu bedeutend 
ermäßigten Preisen. 


J. SCHÜLKE 


Möbel-Fabrik 
Marcinkowskiego 8. 


Berf.Schneiderinübern. 

noch Weihn.⸗Arb.gutu. 

billig in u. außer Hauſe. 

Janke, 6danita99, W. 4. 
4335 


uteleinwand 


für Verpackung und 
Tapezierer g691 
Eryk Dietrich, 


Geldmarkt 


8.10000 zI 


auf J. Hypothek geſucht. 
Wert des Grundſtücks 


50 000 zi. Off, erb. unt.) a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
9350 a. d. Gſchſt. d. 3. ... 


Mir ſchicken, um möglichſt alle Deutſchen 
zu erfaſſen, unſere Sammler, die mit einem 
geſtempelten Ausweis verſehen ſind, von Haus 


zu 
ein 


aus. 


Wir bitten jeden, 
eſcheidenes Einkommen hat, ſich ſelber 


der auch nur 


zu beſteuern mit 2 oder auch nur mit 1 Pro⸗ 
zent ſeines Einkommens., wie es ihm möglich iſt 


Für jede Spende ſei hiermit herzlichſt 


8 Die Spenden werden in der üblichen 
eiſe durch die Zeitungen veröffentlicht. 
Einzahlungen können auch erfolgen auf 


das Konto 
Deutſchen Volksbank. 
bank, Filiale Bromber 
und Gewerbe. 
Bromberg, den 11. 


„Arbeitsloſenſpende“ 


bei der 
Landesgenoſſenſchafts⸗ 
g und Bank für Handel 


Oktober 1932. 


Die deutſche GtabtuerorbnetenBraktion: 
E. 


gez. 


Jen dr 


Der deutſche . eee 


gez. M. 


nee. 


3. Quittung. Mit beſtem Danke wird hier⸗ 
mit über folgende Spenden quittiert: Becker 


3.—, Wichmann 3.—, 
O. K. 10.—, 


Bürger 10.—, 


Johann Schroth 1.—, 
Fa. Kreiti 20.—, 


Matern 1.—, E. Sitorjti 2.—, Vogt 1.—, Krüger 


20.—, v. 


Zawadzky 1.—, Dr. Dietz 5.—, Waitz 


2.—, Starke 10.— Schmidt & Schemle 5.—, 
Venske 2.—, Johne's Buchhandlung 3.—, Dr. 


Goldbarth 


5.—, Timmlex 3.—. 


Hagelweide 


1.—, Bock 3.—, Raatz 2.—, Dr. Staemmler 10.—, 


Bartſch 2.—, Künzel 2.—, Seli 


3.—, Graebe 


3.—, Wieſe 3.—, Dr. Stahnsdorf 3.—, Schnaſe 
2.—, Ungenannt 1.—, Haupt 2,—, Hanſen 2.—, 
Pauli 3.—, Krauſe 5 Ramme 3.—, Reimer 


3.—, Wieſe 3.—, Ba 
Helene 

2.—, Müller 1.—, Gri 
Radtte 5.—, 


Ungenannt 10.—, 


t 5. —, Mrowinſti 1.—, 


und Bertha v. Colbe 5.—, Goldbeck 


mm 2.—, Rehbach 2.—, 
Habermann 


3.—, Eigner 5.—, Fa. „Labor“ 3.—, A. Schulz 


.—, H. M. 2.50, Prow 
Ne 5.—, Pfefferkorn 
5.—, Seemann 2.—, 
2.—, Kiphard 5.—, Ra 


Dittmann 10.—, 


e 1.—, E. St. 2.50, Tuge⸗ 
10.—, Vogt 2.—, Arndt 
Schmidt 5.—, Bohl 
Leißner 1.—, Wilhelm 
dtke 1.50, Paul 1.—, Dr. 


Methner 3.—, Frau J. Dittmann 5.— Jendrike 
3.—, Machholz 1.—, Gaeckel 5.—, Dr. Eckert 


2.—, Winkler 3.—, v. 
Gohlke 10.—, 
deutſchen 


Kreft 10.—. 
Privatgymnaſiums 


Kolbe 3 —, Groß 2.—, 
Lehrerſchaft des 
November⸗ 


Sammlung 37.—, Kautz 2.— 


Heirat! 


Fräulein. 25 J. alt, 
ſparſam u. wirtſchaftl., 
ſucht aufricht. Lebens» 
kamerad. mit nur gut. 
Charakter zw. Heirat. 
Gefl. Offert. u. B. 4374 
q. d. Geſchäftsſtelle der 
Deutſch. Rundſch. erb. 
— — — — 


Land wirtstochter 


evgl, Mitte 30, 3500 Zt. 
Vermög. u. Ausit., ſehr 
wirtſch. u. v. gut. Char., 
w. Herrn zwecks Heirat 
kenn. z. lern. Witw. ang. 
Offerten unter K. 4411 


Landwirt, evgl. 28 Jahre 
alt, 10000 zt Vermögen. 
wünſchtEinheirat mög ⸗ 
lichſt in Privat⸗Land⸗ 
wirtſchaft. Witwe nicht 
ausgeſchloſſen. Nur 
ernſtgemeinte Zuſchrif⸗ 
ten, möglichſt mit Bild, 
welches zurückgeſandt 
wird, unter O. 9376 an 
die Geſchäftsſtelle die], 
Zeitung erbeten. 


6 N) 5 me 44 J. alt, 
k . fl E kathol., 
vermög., wünſcht Be⸗ 
kanntſch. m. geb. Herrn 
in geſ. Poſ., auch Witw,, 
zwecks Heirat. Exnſtg. 
Off. unt. M. 4876 a. d. 

it. d. Itg. erbeten. 


bundprüf. m. „Gut“ be⸗ 
ſtand. 9 jahr. Prax. in 
5 verſch. Mitt.⸗ u. Groß⸗ 
betr., lückenl. ſehr gute 
Zeugn. ſteh. zur Seite. 
Ludwig Rent, 

Dom. Matarnia, pow. 

Kartuzy. 9292 


Suche für meinen 9131 


jungen Mann 


welcher in meiner Dro⸗ 
gerie und Eiſenwaren⸗ 
handlung am 1.7. d. Is. 


HT, ſeine dreij. Lehrzeit bes 


endet hat und den ich 
beſtens empfehl. kann, 


eine Stelle 


Otto Dziomba, 
Miaſteczko nad Not. 


Schmied 


25 Jahre alt, ledig, mit 
6 jährig. Praxis, ſucht 
vom 1. 1. 33 Stellung. 
Uebernimmt a. ſelbſtd. 
Arbeit auf Gütern von 
800 bis 1000 Morgen. 
Offerten unter U. 9271 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Sattler Chauffeur 


ſucht bei beicheidenen 
Anſprüch. Stellung. Bin 
24 Jahre alt, evgl. der 
poln. Sprache mächti 

Würde auch eine Satt⸗ 
lerei in Pacht nehmen, 
wo ſpäter Kauf nicht 
ausgeſchloſſen iſt. Off. 
unter N. 9375 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Gätin.⸗ Chauffeur 
ledig, 27 Jahre a., ſucht 
Stelln. Off. unt. A. 4382 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

militärfr. 
Schweizer, ſucht von 
ſofort Stelle als 


Freiſchweizer 


od. Gehilfe. Gefl. Zuſchr. 
unt. 3.9352 a. d Geſchſt. 
Deutſch⸗evgl. 
Kindergärtnerin 
m. Unterrichtserlaubn. 
u. gut. Zeugn. ſucht 
Stellung auch als 
Hauslehrerin 
Frdl. Angeb. u. D. 4394 
Ig. geb. Mädchen vom 
Lande, evgl,, erf. in all. 
Zweig. ein. Landhaus⸗ 
halts, ſucht 3.1.1. 1933 
Stellung unt. Leitg. der 
Hausfr. od. i. frauenloſ. 
Haush. Selb iſt auch im 
Schneid. bew. Bev. St. 
w. Familienanſchl.gew. 
wird. Gefl. Off. unt. B. 
4383 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


u. Möbeltransport, 


Baukveroin Jene 


eingetr. Genoss. m. unb. Haftpflicht 
gegründet 1883. 


Günstige Verzinsung 


u 


6x3 


Yn- u. Berläufe 
Verkaufe Gut 


in d. Neumark. an Bahn 
u. Stadt m. höh. Schule. 
420 Mrg. eig. Jaad. 220 
Acker, 20 Wieſe. 180 Wald, 
alles gut, erſtklaſſ. Geb., 
kompl. Invent. Licht u. 
Kraft. Pr. 50, Anz 10-15 
Mille. Hypothek feſt. 
M. Sorgatz. Flatow, 

Grzm. Deutſchland. 9819 


Grundſtüd 


20 Morg gutes Land, 
gute Gebäude, mit In⸗ 
ventar, verkauft jofort 
oder vertauſcht geg. ein 


85 


Spareinlagen. 


An- und Verkauf 
ausländischer beldsorten. 


nannaunan BSBSRRSABERDBERDDDRERRARER 


ar. UU BUESSzEgsueseausunsennn 


288888888888 78822222 


Gua Piepke, Granica, 
9217 


Sr .unsun! 


Hervorragende Brotstelle! 


In Kreisstadt Ostpreußens mit kaufkräftiger Um- 
gebung verkaufen wir unser bestens eingeführtes Kurz-, 
Weiß-, Wollwaren- und 9338 


Ianıfakturwaren- Hasel 


modern mit 5 Schaufenstern ausgebaut und neuzeitlich 
eingerichtet in Wohnhaus, in dem Wohnung für den 
Käufer freigemacht werden kann. Einrichtung muß über- 
nommen werden, Lagerbestände nur auf Wunsch des 
Käufers. Zum Erwerb von Geschäftshaus und Ein- 
richtung ist eine kurzfristige Anzahlung von mindestens 
RM 20,000.— notwendig. Offerten unter P. Z. 560 
an Ala Haasenstein & Vogler, Königsberg Pr. 


Eſſex⸗Limouſine 


Type 27, mit Zulaſſung nach General»-Repard ? 
tur 5000 km gefahren, gute Bereifung, ver 
jauft für 21 1500. 950 
Bernhard Asfahl, Plemieta, 
Telefon: Radzyn 32. 


Ca. eb 
e. duchtbule alt, Siegeibretie 


Farbe, und ca. 4000 Ide 


Grundſtück, in Haupt⸗ 
ſtr. geleg,, b. 50000 Bar- 
zahl. z. kauf. geſ. Off. u. J. 
4408 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


sihere Eriſtenz. 


Krankheits halb. beſſer. 
Lebensm. ⸗ u. Kolonial⸗ 
warengeſch. i. Zentrum 
Danz. m. kl. Wohn. abz. 
gr Uebern erford. 2500 

t. Offert. unt. R. 4358 
a.b.Beichit. d.3eitg.erb. 


Mit 12000 Zloty ſuche 


Landwiktſchaft 


zu kauf. od. zu pachten. 
Offerten unter K. 9364 
a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 


Landwirtſchaft 
bis 20 Morgen groß zu 


kaufen geſucht. Off. mit hat abzugeben 
Preisang. unt. E. 


4401 4 G. Franz. J 

an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 20 Trul⸗Rowe— omorz“ 

Haus * Ammer 27000 km, kompl. über» ih ji m 

Küche u. Kammer, in * 

Kleinitabt, evil. äuch unter 5. 537 aut de Col. Ju 
möbliert. 

mit elettr. Licht z. vern 


3 Zimmer, holt, neue Bereifung, 
See eee Kolle Zimmel 


100 Zentner 
Heinri 


ka 

Reader Aen. Melaſſe⸗ 
Nudnik⸗Grudziadz, pw. 
Eheimnp. abZuderfabtitswii 


mit Gart. u. Land, am 
liebſten an Beamten 
oder Rentier, zu ver⸗ Motorrad, 500 ohm, ſof. 
pachten. Off. u. O. 9249 bill. zu verkauf. Handel 
an die Geſchſt. d. Zeitg. Stör, Batorego 4. 4397 


Priv.⸗Landwirtſch. Kinderwagen 
65 M. Weizenb. kompl.] modern, ſehr gut erhalt. 
Inv., m. voll. Ernte. zu zu verkaufen. 4412 
verk. Preis n. Bereinb, Icheiminita 7, Whg. J. 


Off. u. C4391. d. Geſchſt. 
Zu, kaufen geſucht ! 650 bi 70 Morgen M 


Sdanifla — Wg. 4. 
achtungen 
Suche Zandwirtſh 


utgehendeſſülgufskontingent Seen a 1e Bede 
6 bitt I von Brenn., die nicht pachten. Angebote un 
| Etr. Ankaufsmenge. 9373 
E. Kulath » Dobbertin, Fablil um) 
in Stadt von ca 20000] . Wr. 7 
Einwohn., in Mittelp. 
Kapitalsanlage, mall. 2 Lagerxüume 
Gebäude 1915 ba ; Bäume „ e 
ebend. u. tot. Inventar, 1— 2 
umftändehalber ſofort y Blücher ſche in 3 Gröben 5 
billig zu verlaufen. Forstverwaltung rang 
Kaufm. Mokinski,| : 
Hobenktein. get pod Jabtonowem, Pom.] Marsz. Focha 16. 
——————̃ W 
Hekken. Zimmer 200000000 00000000 4090000004 
nur gut erhalten, auch Restau rant 
geſucht. Nähere Angeb. 
mit Preis unt. Herren⸗ 
Zimmer" N. 9244 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
eu P 4 
e 0 „em 5 Neue Bewirtschaftung d. Küche 
Warm ego 7 22 2 
F e Ermäßigte Preise 
Herren⸗ 

Nähmaſchine Guter Mittagstisch 
verlaufen. Preis 20031. aß 
Suihritten u. 8. 96 7 4 Porter vom Fang 

Kammermusikabend. 
nu m = 

Brüder Greulich-Trio 

Am Flügel: Elisabeth Gropius-Klipfel, Berlin. 

Der Reinertrag ist für die Winterhilfe bestimmt. 

Eintrittskarten zu 1.—, 2.— und 3.— »t und Steuer in per! 


abbrennen. 20 bis 30000 G. 4403 a. d. Geſchſt. d⸗ 
Holz» u. Kohlenbandlg. Dobrayniewo, 
der Stadt geleg,, ſichere Weihnachts 5 
gr 
Angebote find zu richt. 
Ostrowite, 9312 Friedland, 
Einzelſtücke, zu kaufen 
Bratwurstglöckel 
C——— 
L 
Derrenpeit, fait neu 
wenig gebraucht, zu 
a, d. Deutiche Rundſch.! 9 00 660000000 — 
Montag, den 5. Dezember, abends 8 Uhr, im Civilkasino: 
Werke von Bach, Beethoven, Brahms. 
Buchhandlung Hecht, 


einer in 


2. Blatt. 


. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 29. November 1932. 


Nr. 274. 


Pommerellen. 


28. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


t Die Beſchickung des letzten Wochenmarktes ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Butter gab es viel, doch die Käufer 
dafür fehlten. Morgen kaufte man ſie für 1,70, ſpäter für 
1401,50. Eier koſteten 2,20—2,30, Weißkäſe 0,15—0,60. Ge⸗ 
flügel war auch recht billig. Gänſe erhielt man für 5—8,00, 
Enten 2,80—4,00, Puten 3,50—6,00, Tauben 0,90 —1,00, 


Hühner 1,80—3,50, Hafen 3,50—4,50. Der Fiſchmarkt bot 


wieder mehr Auswahl: Karpfen 1,40 —1,50, Forellen 1,40, 
Zander 1,20, Hechte 1,00, Karauſchen 0,80, Plötze 0,25—0,50 
je nach Größe. An den Obſtſtänden gab es Stettiner Apfel 
für 0,35—0,50, andere Sorten 0,30—0.40, Birnen 0,50—0,60, 
Weintrauben 1,60, getrocknete Pflaumen 0,80 — 1/00, 
Pflaumenkreude 0,80—0,90. Weißkohl koſtete der Zentner 
2,80, das Pfund 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30, Spinat 
9,30, Blumenkohl 0,30—0,80, Grünkohl 0,15, Mohrrüben 0,10, 
Rote Rüben 0,10, Wruken 0,10, Zwiebeln 0,15, Kartoffeln 
der Zentner 2,40 2,50, das Pfund 0,04, ein Blumenſtrauß 
0, 200,50, ein Bündchen Tannengrün 0,10, Palmkätzchen 
0,10, ſechs Bündchen Kien 0,20, eine Fuhre Kleinholz 
7009,00. g * 

Hunger? In einer Bäckerei in Kl. Tarpen 
(M. Tarpno) erſchien Sonnabend morgen, kurz nach Off⸗ 
nung des Ladens, ein Mann und verlangte ein Brot. Die 
Verkäuferin gab ihm das Gewünſchte. Nachdem der Fremde 
das Brot in Empfang genommen hatte, lief er ſchnurſtracks, 
ohne den Kaufpreis entrichtet zu haben, zur Tür hinaus und 
ward nicht mehr geſehen. — Ein weiterer, aber erheblich 
umfangreicherer „Kampf ums tägliche Brot“ ſpielte ſich am 
Freitag in der Feſtungsſtraße (Forteczua) ab. Dort ſtürzten 
ſich vor dem Peplinſkiſchen Laden auf den Brot austragen⸗ 
den Jungen des Bäckermeiſters Gilginas mehrere Perſonen, 
entriſſen ihm insgeſamt 18 Laib Brot und waren, noch ehe 
der Knabe ſich erholt hatte, bereits in alle Winde geflüchtet 


Traurige Zeichen der Zeit! 


Verkehrsunfall. In der Börgenſtraße (Sienkiewicza) 
wurde am Freitag eine junge weibliche Perſon von einem 
ländlichen Fuhrwerk (aus Michelau, Kreis Schwetz) ange⸗ 
fahren. Sie erhielt von der Deichſel einen Stoß gegen den 
Kopf und wurde ihrer Wohnung zugeführt. * 

32 Bettler als feſtgenommen meldete der Sonnabend- 
Polizeibericht. Weiter wurden drei Diebe und ein Trunken⸗ 
bold arretiert. — Das letzte Diebſtahlsregiſter verzeichnet 
die Entwendung von Wäſche bei Helene Szkodowſka, 
Langeſtraße (Diuga) 8, im Werte von 70 Ztoty, eines 

antels und einer Kaſſette im Geſamtwerte von 210 Zloty 
bei Felix Madſzynſki, Feſtungsſtraße (Forteezna) 16, 
ſowie eines Auguſt Wandtke, Blücherſtraße (Kilinſkiego) 
Nr. 5 gehörigen Fahrrades. * 


Thorn (Torun). 


Großfeuer. — 

Das ehemals Soppartſche Sägewerk an der Nonnen⸗ 
ſtraße (ulica Panienſka) 3, deſſen jetziger Inhaber Bau⸗ 
gewerksmeiſter Skowronnek iſt, wurde am Sonnabend von 
einem Brande heimgeſucht, der großen Schaden angerichtet 
hat. Kurz nach 8 Uhr morgens bemerkte einer der Bureau⸗ 
beamten Rauch und Flammen in dem Holzhauſe, das die 

ureaus, das Werkzeuglager und eine Wagenremiſe ent⸗ 
hielt. Er ſtürzte ſofort an das Telephon und alarmierte 
die Feuerwehr, die kurz darauf eintraf. Die Wehr, zu 
eren Unterſtützung noch die Militär⸗Feuerwehr aus der 
rtilleriekaſerne in der Königſtraße (ulica Sobieſkiego) 
heranrückte, fand das Gebäude in hellen Flammen ſtehend 
vor. Da eine Rettung bei der leichten Bauart aus⸗ 
geſchloſſen erſchien und für die benachbarten Baulichkeiten, 
vor allem das Sägewerk, größte Gefahr beſtand, beſchränk⸗ 
ten ſich die Wehren nur auf deren Schutz, was dank der 
günſtigen Windrichtung auch von Erfolg begleitet war. Die 
Eutſtehungsurſache des Brandes, der gegen Mittag immer 
noch wütete, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. * * 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonn⸗ 
abend früh 0,56 Meter über Normal. — Der von Warſchau 
ommende Dampfer „Warſzawa“ trat am gleichen Tage 
eine Rückfahrt an. Der Dampfer „Goniec“ paſſierte die 
Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 

ezew). 1 

v Einen „liebevollen“ Empfang bereitete die Thorner 
Polizei auf dem Hauptbahnhof einem Schwarzfahrer, der 
eine Eiſenbahnfahrt ohne Fahrkarte zurückgelegt hatte. * * 

v Diebſtahlchronik. Aus den Kellern des Hauſes ulica 
Wodna 22 wurden größere Mengen Kohlen, Apfel uſw. 
zum Schaden der Einwohner geſtohlen. — Aus der Woh⸗ 
nung der Frau Marja Meyer, ulica Przedzamſze 12, 
derſchwanden eine Bettdecke, ein Bild und Wäſche. — Im 
Fleiſchergeſchäft von Anton Michlinſki, ulica Wiazowa 
Wer 8, wurde der Diebſtahl von 48 Kilo Räucherwaren im 

erte von 90 Zloty feſtgeſtellt. — Einem ulica Legjonöw 10 
wohnhaften Ditmer entwendeten Einbrecher aus der 
Wohnung Kleidungsſtücke, Betten im Werte von 300 Zloty, 
Auf die gleiche Weiſe verſchwanden aus der Wohnung 
8 der Lindenſtraße wohnhaften Szynklewſka 
leidungsſtücke im Werte von 150 Zloty. * * 
1 + Flurlampendiebe find wieder in Tätigkeit getreten 
— haben, wie wir hören, ſchon in verſchiedenen Häuſern 
Er Erfolg „gearbeitet“. Sie müſſen mit großem Geſchick 
Mr rgehen, da ihnen auch Glühbirnen an ganz unzugäng⸗ 
ich erſcheinenden Stellen zur Beute gefallen ſind. er 
10 F Dem Polizeibericht zufolge gelangten am Freitag 
— kleinere Diebſtähle zur Anzeige, ferner nicht weniger 
vb zwanzig Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
erſchriften zur Protokollierung. — Verhaftet und dem 
rurggericht zugeführt wurden fünf Perſonen wegen Ein⸗ 
enge und vier wegen gewöhnlichen Diebſtahls. Wegen 
erſuchten Kohlendiebſtahls zum Schaden der Eiſenbahn⸗ 
5 waltung erfolgte eine Feſtnahme. Der Betroffene wurde 
x ch erfolgter Vernehmung wieder entlaſſen. Wegen 
Trunkenheit wurde ein Mann zur Wache gebracht. — In der 


5 die ebteſtraße (ul. Proſta) wurde Damenwäſche gefunden, 
in Magiſtrat wurde. * * 


Fundbureau beim 


Seit dem Weggang ihres letzten Pfarrers vor mehr als 
10 Jahren konnte die Pfarrſtelle, wie ſo viele andere in 


v Aus dem Landkreis Thorn, 26. November. Unge⸗ 
betene Hochzeitsgäſte. In Lubianka wurden wäh⸗ 
rend einer im vergangenen Jahre ſtattgefundenen Hochzeit 
einem P. Win iarſki aus Thorn die Uhr, eine Luft⸗ 
pumpe ſowie ein Autoheber geſtohlen. Obwohl der Dieb⸗ 
ſtahl erſt jpäter, als ſchon ſämtliche Spuren verwiſcht waren, 
gemeldet wurde, iſt es dennoch dem Schutzmann Komo⸗ 
ſinſki aus Rentſchkau (Rzeczkowo) nach langwierigen, ener⸗ 
giſchen Bemühungen gelungen, die ungebetenen Hochzeits⸗ 
gäſte in einem ganz anderen Revier ausfindig zu machen 
und die geſtohlenen Sachen dem Geſchädigten zurück⸗ 
zuerſtatten. * * 


Eine verwaiſte Gemeinde 
bekommt wieder einen Pfarrer. 


Die kleine Kirche der evangeliſchen Gemeinde Pod⸗ 
gorz bei Thorn hat eine abſonderliche Geſchichte. Sie iſt 
nämlich direkt aus dem Berliner Tiergarten in das Weichſel⸗ 
land verpflanzt worden. In Berlin diente ſie der neu⸗ 
gegründeten Kaiſer⸗Friedrich⸗Gemeinde als Notkirche. Der 
bekannte Theologe Adolf Schlatter hat oft darin ge⸗ 
predigt und erzählt davon und von der Übertragung nach 
Weſtpreußen auch in ſeinen Lebenserinnerungen. Als man 
ſie nicht mehr brauchte, wurde ſie abgebrochen und in Pod⸗ 
gorz wieder neu aufgebaut. Dort dient ſie der Gemeinde 
ſchon ſeit Jahrzehnten. 


unſerem Lande nicht wieder beſetzt werden, ſondern wurde 
nur vertretungsweiſe von Thorn aus verſorgt. Zu ihrer 
dankbaren Freude hat ſie aber doch jetzt wieder einen eige⸗ 
nen Pfarrer erhalten. Pfarrer Herrmann, bisher in 
Soßnow⸗Obendorf, iſt dahin berufen worden und wurde 
am 21. November in einem feierlichen Gottesdienſt in ſeine 
neue Gemeinde eingeführt. Pfarrer Herrmann übernimmt 
zugleich die Superintendenturgeſchäfte für den Kirchenkreis 
Die Einführung hielt Generalſuperintendent D. 
im Beiſein ſämtlicher Geiſtlicher des Thorner 
Kirchenkreiſes und des Kreisſynodalvorſtandes. Poſaunen⸗ 
und Kirchenchor bereicherten die Liturgie. Der feſtlichſte 
Schmuck des ſchön geſchmückten Kirchleins war die große 
hörende Gemeinde, die nun nicht mehr verwaiſt iſt. 


* Berent (Koscierzyna), 26. November. Ein Rau b⸗ 
überfall wurde auf die etwa 50 Jahre alte Frau 
Leokadja Stempnakowſka aus Waglikowice hieſigen 
Kreiſes verübt, als ſie von hier nach Hauſe zurückkehrte 
und ſich in der Nähe von Szarlota befand. Ein Mann ver⸗ 
ſuchte, ſie in den Wald zu ziehen und ſchlug ihr, als ſie ſich 
zur Wehr ſetzte, mit einem Revolver vor die Schläfe, ſo daß 
ſie hinſtürzte. Dann entriß ihr der Wegelagerer das Hand⸗ 
täſchchen, in dem ſich nur 1 Zloty befand und verſchwand 
damit im Walde. Die Polizei unternahm ſofort eine Suche, 
bei der jedoch nur das geleerte Täſchchen gefunden werden 


konnte. — Geſtern abend überfielen zwei unbekannte 


Männer zwiſchen Seka und Wieckowy hieſigen Kreiſes den 
25 Jahre alten Petroleumverſchleißer Pawel Zy gowſki 
der Firma Banke, der aus Schöneck zurückkam und etwas 
über 600 Zloty Bargeld bei ſich hatte. 2. konnte fi der 
Angreifer erwehren und mit dem Fuhrwerk die Flucht 
ergreifen. Die Banditen ſandten ihm zwei Revolverſchüſſe 
nach, von denen einer den Wagen traf, den Z. glücklicher⸗ 
weiſe aber nicht verletzte. 

» Briefen (Wahrzezno), 26. November. Die Stadt⸗ 
verordneten verſamm lung wählte in die Schätzungs⸗ 
kommiſſion: Staniſtaw Chwialkowſki, Zygmunt Gaſsynſki, 
Dr. Podlaſzewſki, 


Anaſtazy Candra; zu Stellvertretern: 


Bei Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden, Fettſucht 
Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, 
Erkrankungen des Enddarmes, beſeitigt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen 
raſch und ſchmerzfrei. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (9051 


Zygmunt Sigurſki und Broniſtaw Grabowſki. 
Debatte rief die Angelegenheit der Überweiſungen von 
Einlagen bei der Kommunal-⸗Stadtſparkaſſe der Stadt Brie⸗ 
ſen auf das Konto der Magiſtrats hervor. Auf Anordnung 
des Bürgermeiſters Schwarz wurden nämlich weder An⸗ 
weiſungen noch überweiſungen von den Einlagen bei der 
Kommunal⸗Stadtſparkaſſe auf das Konto des Magiſtrats 
für Steuern und Kommunalleiſtungen angenommen. Nach⸗ 
dem Bürgermeiſter Schwarz und der Dezernent des Elek⸗ 
trizitätswerkes hierzu Erklärungen abgegeben hatten, be⸗ 
ſchloß das Stadtparlament, die Anordnung des Bürger⸗ 
meiſters nicht zur Kenntnis zu nehmen. 

tz Czerſk, 26. November. An den Unrechten gekommen 
ſind in der letzten Nacht zwei Banditen in Czerſk. Gegen 
Mitternacht erbrachen ſie die Wohnungstür des Beſitzers 
Reinhold Rack in Abbau Czerſk mit einer langen Brech⸗ 
ſtange, drangen in das Schlafzimmer und verlangten mit 
dem Revolver in der Hand von den erwachenden Be⸗ 
wohnern Geld. Der Vater Raetz aber beſann ſich nicht 
lange, ſprang aus dem Bett und ſchlug mit einem derben 
Knüppel auf die beiden maskierten Räuber ein. Es ent⸗ 
ſtand ein lebens gefährlicher Kampf zwiſchen den 
drei Männern. Der 18jährige Sohn und die Töchter 
ſprangen durchs Fenſter und ſchrien um Hilfe. Den Ban⸗ 
diten wurde das doch zu ungemütlich und ſie zogen es vor, 
eiligſt zu verſchwinden, ließen aber den Revolver, die Brech⸗ 
ſtange und eine blutgetränkte Mütze zurück. R. hatte am 
Tage vorher zwei Schweine verkauft und auf dieſes Geld 
hatten es wohl die Verbrecher abgeſehen. Die Polizei iſt 
ihnen bereits auf der Spur. 7 

d Gdingen (Goͤynia), 26. November. Ein ſenſatio⸗ 
neller Prozeß begann heute wieder vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Angelegenheit der Betrugsaffäre der Firma 
„Hatemorſt“. Angeklagt find die Kaufleute Leo Follen⸗ 
der und Boleſtaw Pinſki, denen vorgeworfen wird, Be⸗ 
trügereien in Höhe von 80 000 Zloty begangen zu haben. 
Außerdem wird ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie falſches 
Zeugnis vor Gericht ablegten, indem ſie als Einlagekapital 
250 000 Zloty angaben, was nicht der Wahrheit entſprach. 
Es ſind zahlreiche Zeugen geladen worden. Der Prozeß 
wird mehrere Tage dauern. — Einen gefährlichen Ein⸗ 
brecher konnte geſtern die Polizei in der Perſon des 
Florian Grams feſtnehmen. Der Genannte hatte in den 
letzten Tagen zahlreiche Einbrüche verübt, wobei ihm wert⸗ 
volle Gegenſtände in die Hände gefallen waren. Ein Teil 
der Diebesbeute wurde bei ihm gefunden. Als Hehler 
fungierten mehrere ſeiner Verwandten, die ebenfalls ver⸗ 
haftet wurden. — Das Arbeitsinſpektorat iſt in das Ge⸗ 
bäude des Regierungskommiſſariats in der Dorfjtraße ver⸗ 
legt worden. Infolge leichtſinnigen Fahrens 
kam es heute in der Danzigerſtraße zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Auto und einem Fuhrwerk, wobei beide 
Wagen ſehr beſchädigt wurden. Der entſtandene Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf über 2090 Zloty. 

tz Konitz (Chojnice), 26. November. Am Freitag abend 


fand im Hotel Engel eine gutbeſuchte Monatsverſammlung 


des Seglerklubs Konitz ſtatt. Der Vorſitzende gab zu⸗ 
nächſt der Verſammlung die Aufnahme zweier neuer Mit⸗ 
glieder bekannt und erſtattete dann einen kurzen Bericht 
über das Sportleben der vergangenen Saiſon. Darauf hielt 
Herr Raſch einen Vorkrag über Ausweichregel und Wege⸗ 
recht. Als nächſter Punkt wurden die rückſtändigen Steuern 
beſprochen. Vom Vorſtande ſind entſprechende Eingaben 
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Das Begräbnis des Fleiſcher⸗ 
meiſters 968 
3 


Adolf Parpar 


fand am Sonntag. dem 27. 11. 32. 
zum 12 Uhr in Wiewiörti ſtatt. 

In dem Verſtorbenen verliert die 
Innung ein langjähriges, tüchtiges 
Mitglied. Ein ehrenvolles Andenken 
werden wir ihm ſtets bewahren. 


Karol Preuß. Obermeiſter 
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1 Nach meiner Genesung nehme ich 

! wieder meine Praxis zum 1. De- 
zember dieses Jahres auf. 

N Sprechstunden vormittags 10 — 12, 

N nachmiitags 3¼—5. — Telefon 562. 
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3 Sanitätsrat Dr. Jacob. 
42 39——9——7ꝙ＋«XUè;—— 


Poln. Unterricht 


erteilt Schülern und 
Schülerinnen eine ge⸗ 


üfte Lehrerin. 
on Koseiuszki 41. 2. 


Paßhilder 


In ½ Stunde lieferbar 
nur bei 3863 
Hans Dessonneck, 


Photograph 
J0z. Wybickiego 9. 
— —— 


1 


EmilRomey 


Papierhandlung 
Torunska Nr. 16 
Telet. Nr. 438, 

8 


Für Konzerte 

Geſellſchaften u. Tanz, 
empfiehlt ſich 8070 

Kapelle R. Jeske, 
Lipowa 102. 


102 
eſitzen Sie Stoff anni 
we Drahfseile 2 
8 ſelbigen f. 25 21 


eleg.an, Garantie guter 5 5 
itz. A Injaußer Syndikat für 
155 1 alle Zwecke liefert 


ä it billig. . nski, 
ee jan W. 31 Senat. Iba. 


Graudenz. 
eee = 


4 Die wirkungsvollste 
Weihnachts-Reklame 


ist ein Inserat der am 9. Dezember erscheinenden 


iraudenzer Woihnadılsnummer 


der „Deutschen Rundschau“ in Polen. 
Für diese Nummer 10% Weihnachts- Rabatt. 
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um Uebersendung eines ausführlichen Prospektes oder 
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BEE TESTER 


gemacht worden, um eine Befreiung von diefen Steuern zu 
erzielen. Der Vorſitzende gab zur Kenntnis, daß von der 
Wojewodſchaft dem Verein Hoffnung gemacht worden iſt, 
daß er einen größeren Geldbetrag als Anleihe erhalten 
würde und es wurde von der Verſammlung dem Vorſtande 
zur Pflicht gemacht, daß er unverzüglich alles verſuchen 
müſſe, um dieſe Anleihe zu erhalten. Jede intenſivere Ar⸗ 
beit zur Erlangung von Anleihen wird leider dadurch be⸗ 
hindert oder ſogar unmöglich gemacht, daß trotz aller Be⸗ 
mühungen noch immer nicht die Auflaſſung der Parzellen 
erfolgt iſt. Betreffs Eisſchutz der Hafenanlagen wurde der 
Vorſchlag des Herrn Steinhilber als zweckentſprechend 
angenommen. Danach ſoll 50 Meter vor dem Steg eine etwa 
1 Meter breite Rinne in das Eis geſchlagen werden, damit 
bei einer Dehnung des Eiſes entſprechend Spielraum iſt. 
Außerdem ſollen die Eisränder abgeſchrägt werden, damit 
bei dem im Frühjahr einſetzenden Eistreiben die Schollen 
ſich übereinander ſchieben. Dadurch würde der ungeheure 
Druck auf die Steganlage vermieden werden. Darauf er⸗ 
folgte durch den Vorſitzenden die Verteilung der Diplome 
an die diesjährigen Sieger bei den waſſerſportlichen Wett⸗ 
kämpfen. Zum Schluß führte Herr Liedtke einen Film 
über die internationale Pfadfinderregatta im Sommer d. J. 
in Müſkendorf und über das Begräbnis des verſtorbenen 
Klubkameraden Beſzterda vor. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 26. November. Ein Ein⸗ 
bruch wurde heute nacht in den Laden von Wojewſki 
verübt. Die Diebe ſtahlen Waren für etwa 2000 Zloty. 
Die Polizei forſcht energiſch nach den Einbrechern. — Auf 
dem heutigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, 
Eier 2,00— 2,40, Butter 1,20—1,60, — Der Magiſtrat gibt 
bekannt, daß für die Gasanſtalt 1300 Tonnen und für den 
Heizbedarf 120 Tonnen Würfelkohlen 1. Kl. benötigt ver⸗ 
den und erſucht, entſprechende Offerten bis zum 8. Dezem⸗ 
ber einzureichen. — In der geſtrigen Nacht verſuchten einige 
lichtſcheue Vagabunden, in das Pfarrhaus in Rede einzu⸗ 
brechen. Es gelang ihnen, das Gitter zum Keller aufzu⸗ 
brechen. Ehe ſie aber zur Ausführung ihres Vorhabens 
gelangten, wurden ſie verſcheucht. Dann wandten ſie ſich 
zum Wegemeiſtergebäude, wo ſie ſchon in den Keller einge⸗ 
drungen waren, aber auch hier durch Schreckſchüſſe in die 
Flucht getrieben wurden. 

a Schwetz (Swiecie), 27. November. Vor einigen Tagen 
iſt in Bzowo hieſigen Kreiſes in der katholiſchen Kirche ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. In der Nacht 
zum Freitag haben Diebe aus der Sakriſtei Kirchenwäſche 
und kirchliche Utenſilien geſtohlen. Der Schaden beträgt 
3000 Ztoty. — Dem Lehrer Kazimierz Barone in Nieder⸗ 
Gruppe hieſigen Kreiſes wurden in der Nacht zum Sonntag 
eine -und eine Damenuhr, ein Anzug, 120 Ztoty 
Bargeld, drei Paar Schuhe, Wäſche und andere Kleinigkeiten 
im Werte von 400 Ztoty geſtohlen. 

P Vandsburg (Wiecbork), 27. November. In einer der 
letzten Nächte drangen Diebe in Lilienhecke in die Woh⸗ 
nung des Herrn Schewe und räumten dieſelbe vollſtändig 
aus. Den Dieben fielen faſt ſämtliche Kleidungsſtücke und 
andere Wertgegenſtände in die Hände, ſie entkamen in un⸗ 
bekannter Richtung. 


Zigeuner wollen ſeßhaft werden. 
Ihr König Michailo bereiſt Europa. 


Bisher war immer der König der Zigeuner, der unter 
geheimnisvollen Feierlichkeiten in Böhmen gewählt wird, 
eine ſtreng geheim gehaltene Perſönlichkeit. Erſt beim Tode 
des Königs erfuhr die Welt, wer die „Krone“ getragen 
hatte. Bis dahin wußten nur die Zigeuner — und nicht ſie 
einmal alle — wer ihr König war. Der jetzige König 
Michailo glaubt Grund zu haben, Schluß mit der Ge⸗ 
heimnistuerei zu machen. Er will nämlich Europa bereiſen, 
die Lage ſeines Volkes an den verſchiedenſten Plätzen unter⸗ 
ſuchen und gleichzeitig nach Mitteln und Wegen forſchen, 
Zigeuner ſeßhaft zu machen. 

König Michailo iſt ein gebildeter Mann, der in Wort 
und Schrift fünf Sprachen beherrſcht und ganz Europa ſchon 
ſehr genau kennt. Er tritt ſeine Reiſe mit einem Stabe 
ausgeſuchter Begleiter an, die als Sekretäre und Leib⸗ 
wächter ausgegeben werden. Auch ſie ſind alle geſchulte 
Leute, teilweiſe ſogar mit Hochſchulbildung. 

Der Reiſeweg der Schar ſteht noch nicht ganz feſt. Man 
wird zunächſt einige böhmiſche Plätze beſuchen, aber mit 
größerem Eifer ſich nach den Verhältniſſen in Oſterreich, 
Ungarn und Deutſchland umſehen. Ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit wird man Spanien zuwenden. Michailo ſucht 
Siedlungsplätze für ſeine Stammesgenoſſen. Er glaubt auf 

ten beſondere Hoffnungen ſetzen zur können. Die 


"Seifen früher und jebt. 2e e e ne mer ee Im Den at früher und jetzt. 
Eine Eiſenbahnfahrt von Bromberg nach Berlin. 


Es ift noch gar nicht fo lange her, daß man ſich einer 
Poſtkutſche bediente, um von Bromberg nach Berlin zu ge⸗ 


langen. Erſt vor 81 Jahren, und zwar am 27. Juli 1851, 
nachts zweieinhalb Uhr, fuhr der erſte dem öffentlichen Ver⸗ 


a 


kehr zugängliche Perſonenzug fauchend und ratternd von 
Bromberg nach Berlin ab. An den Schienenwegen lagerte 
die erſtaunte Stadt: und Landbevölkerung, ſchen vor dem 


rauchſpeienden Ungetüm zurückweichend, und die ſtaubige 


Landſtraße entlang tönte zum letzten Male das „Traral“ 
des Poſthorns. Die Zeit der ſchönen aber langſamen Dili⸗ 
gence, die ſonſt jeden Sonntag und Sonnentag ihre Paſſa⸗ 
giere nach Berlin brachte, war endgültig vorüber. Die Bahn 
machte einen Umweg über Stargard i. P. und Stettin 
von ca. 70 Kilometer, da der Bau einer direkten Linie nach 
Berlin wegen der hohen Koſten noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommen war. Das geſchah erſt 15 Jahre ſpäter und zwar 
im Jahre 1867. Wollte man von Bromberg nach Poſen, 
dann mußte man in Kreuz umſteigen, da von dort Ans 
ſchlußzüge verkehrten. Der Fahrplan war folgender: 


ab Bromberg nachts 2° 
an Kreuz vorm. 6° 
ab Kreuz vorm. 7 
an Stettin nachm. 10% 
ab Stettin machm. 120° 
5 an Berlin morgens 4 


Eine Reife von Bromberg nach Berlin dauerte alſo 


mindeſtens 12 Stunden. Für die Fahrt von Bromberg nach 


Nakel brauchte man ungefähr 50 Minuten, da auf 


Strecke noch keine Zwiſchenſtationen lagen. Der Fahrpreis 


Bromberg — Berlin betrug für die I., II. und III. Wagen⸗ 
klaſſe 334, 233 und 167 Silbergroſchen ober 40, 28 und 20 Mark 
GVorkriegsmark !). Die Eiſenbahnwagen glichen in Form 


den Poſtkutſchen und noch man- 
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republikaniſche Regierung in Madrid hat oft genug erklärt. 
daß ſie tolerant und großzügig gegen alle Raſſen und Be⸗ 
kenntniſſe ſein werde. 

Nun ſcheint es allerdings nicht ſo ganz einfach für einen 
Zigeuner zu ſein, aus Böhmen nach Spanien zu gelangen, 
wenn man nicht gerade ein reicher Mann wie der König 
iſt, der mit guten Päſſen, richtigem Geld und einem Stab 
von Sekretären reiſt. — Da wurden vor einigen Tagen 
erſt wieder 41 Zigeuner unter dem Führer Kwick von der 
franzöſiſchen Grenze über Deutſchland nach Polen abge⸗ 
ſchoben. Sie wollten bei Straßburg von Baden ins Elſaß, 
um über Frankreich nach Spanien zu ziehen. Die Fran⸗ 
zoſen aber verweigerten ihnen die Durchreiſe, ſie nahmen 
ihnen ſogar die Päſſe ab. Nachdem ſich die Zigeuner durch 
den polniſchen Konſul, deſſen Amtsbereich ſie als polniſche 
Staatsangehörige unterſtehen, neue Papiere beſorgt hatten, 
reiſten ſie quer durch Deutſchland nach Hamburg, weil 
man ihnen geraten hatte, mit dem Schiff nach Spanien zu 
fahren. Aber hier waren die Gäſte nicht ſonderlich er⸗ 
wünſcht; man wies ihnen einen kurzen Aufenthalt in der 
ſogenannten Vedͤdel zu, ſtellte feſt, daß ihnen bei ihren 
Fahrten das Geld ausgegangen ſei, und ſchob ſie im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem polniſchen Generalkonſul wieder nach 
Polen ab. 

Wenn alle Siedlungsreiſen ſo beſchwerlich und ſo er⸗ 
folglos ſind, dann wird König Michailo noch ſehr viel Ar⸗ 
beit bekommen auf ſeiner Europareiſe. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 30. November. 


Königswuſterhauſen. 
06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 09.00: Berliner 3 
Aus der Arbeit eines Berliner Kupferſtechers. 09.90: Beſchäfti⸗ 
H für Unbeſchäftigte. 10.10: Von Frankfurt: Schulfunk. 
1 


ehrgang für praktiſche Landwirte. 12.00 ca.: Die 
as Operettenpotpourri (Schallplatten). ‚00: 
Konzert. 14.45: e eee 3 „Der 
ſchneider“, Märchenſpiel von nickel. 5 
Landfrau hilf dir ſeloſtl 1000 9. Da 
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ſtunde. 


18.06: Wetter. 
38 
in.⸗R at Dr. Mall 


20.00: Von München: Bunter Abend. 2108: 
Tages-, 8 (I). 21.10: Von Breslau: Volksſchic⸗ 
ſale im Südoſten. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport (II). 22.30: 
Von London: (England): Blaskonzert. B. B. C.⸗Blasorcheſter. 

B. Walton O' Donell, Mitw. Glaydys Naiſh, Sopran. 22.45: 
Kad sene See⸗Wetterbericht. Anſchl. bis 24.00: Von Frankfurt: 


9 und Sport. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 08.15: Funkgymnaſtik. 11.30: Von Gleiwitz: Fünf⸗ 
zehn Minuten für die Landwirtſchaft. 11.50: Von Leipzig: Mili⸗ 
tärkonzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 16.00: 
Appell an das Lachen. 17.00: Vom Winterſchlaf der Tiere. 17.35: 
Violinromanzen. Günther Hille, Violine. Am Flügel: Franz 
Kauf. 18.05: Kulturkreis der Heimat. 18.50: Chefredakteur Hans 
Schadewaldt: Querſchnitt durch die Weltpolitik. 19.20: Wetter. 
Anſchl.: Das 1 1 „ ſingt, aus Wer⸗ 
ken von Adolf Sco Von München: Bunte Stunde. 
21.00: Abendberichte Mm: 21.10. Volksſchickſale im Südoſten. Erſte 
Folge. Dokumente und Hörberichte von der niederſchleſiſchen 


Grenze. 22.35— 23.10: Von London (England): Blaskonzert. 
(Siehe Königswuſterhauſen.) 
Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Schallplatten. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Von 
Danzig: Landmaſchinenfunk. 11,30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: 
Unterhaltungsmuſik. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 
16.30: Konzert. 17.30: Volksgeſundheitspflege. 17.50: Techniſche 
Bücherſtunde. 19.00: Bridge⸗Unterricht. 19.25: Wetter. 19.90: 
Tanzabend. Kl. Orag.⸗Orch. 21.10: Von Danzig: Deutſche Kunſt 
als Ausdruck des deutſchen Menſchen. 21.40: Konzert des Sänger⸗ 
Vereins Tilſit. 22.25: Von London: Blaskonzert. 


Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.00: Boral⸗ 
konzert . 18.00: Tanzmuſik. 20.00: Konzert der 
ungariſchen Kapelle Lo N 21.05: Violinvortrag. Frau 
Dubiſka. Am Flügel: Urſtein. 21.45: Kammermuſik. 22.15: T 
muſik. 23.00— 23.30: Sass 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder 8 die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


/ 
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V. 40. 1. Sie können Ihren Grund und Boden voll ausnutzen, 
d. h. Sie können bis unmittelbar an die Grenze gehen. 2. Der zur⸗ 
zeit höchſte zuläſſige Zinsfuß in Deutſchland beträgt 6 Prozent. 


cher, heute ſo ſelbſtverſtändlicher Bequemlichkeit. Auch gab 
es weder Schlafwagen oder Speiſeräume noch die der Sicher⸗ 
heit dienenden Notbremſen und dergl. Anlagen. Noch zu 
Beginn der fünfziger Jahre konnte man auf verſchiedent⸗ 
lichen Strecken gelb angeſtrichene Wagen laufen ſehen, man 
hatte den Wagenkaſten von alten Poſtkutſchen abgehoben und 
ihn auf das auf den Schienen ruhende Untergeſtell geſetzt. 
Die Anzahl der Züge, die zwiſchen Bromberg und Berlin 
verkehrten, betrug in jeder Richtung zwei, und zwar fuhr 
anfänglich jeder derſelben mit einer Geſchwindigkeit von 
35 bis 40 Kilometer. Das iſt ungefähr die Geſchwindigkeit 
eines langſamen Güterzuges, was jedoch damals in vielem 
ſeine Urſache fand — einmal war es die Meinung, „daß 
man von der ungeheuren Geſchwindigkeit Kopfſchmerzen 
oder Schwindel bekommen und die ſo raſch am Auge vor⸗ 
überfliegenden Bäume auf das Sehvermögen ſchädigend 
einwirken müßten“. Andererſeits war weder die Art der 
Schienenbefeſtigung bereits ſo weit fortgeſchritten, noch 
die Maſchine ſtark genug, um die Wagen mit größerer Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu befördern. Dieſe damalige Lokomotive hatte 
aber auch noch nicht die Aufgabe, die Entfernungen zwiſchen 
einer Stadt und der anderen zu einem Nichts zuſammen⸗ 
zuſchmelzen. 


Wie eigenartig man ſich überhaupt zum Problem des 
neuen Verkehrsmittels Ne davon zeugt wohl am beſten 
ein Ausſpruch Goethes, der es „die Fazilität der Kommuni⸗ 
kation“ nennt, „worauf die gebildete Welt ausgeht, ſich zu 
überbieten und zu überbilden“, und unter der ländlichen 
Bevölkerung gar hieß es, daß der vorüberfahrende Eiſen⸗ 
bahnzug die Kühe im Graſen ſtören und die Hühner erſchrecken 
würde. Schließlich war man aber auch der Meinung, daß 
jeder Reiſende in Gefahr ſchwebe, vom explodierenden Keſſel 
in Stücke geriſſen zu werden. Als Stephenſon einige Jahre 
früher, nämlich im Jahre 1825, den Bau der erſten Bahn 
in Angriff nahm, hieß es, daß eine Lokomotive bei Regen 
niemals werde fahren können, weil es dann ja in den 


ung hineinregnet und das Feuer aus⸗ 


Steuer. Bei den Beſtimmungen, die Sie im Auge 
handelt es ſich wahrſcheinlich um die Verordnung de 
Finanzminiſters vom 9. April 1932 über Ermäßigungen bei bei 
Bezahlung der Rückſtände der ſtaatlichen Gewerbeſteuer („Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 34, Pof. 356/1932). Der $ 1 dieſer Verordnung laut 
„1. den Steuerzahlern, die bis zum 31. Auguſt 1932 freiwillig 
Zahlungen auf Rückſtände der ſtaatlichen Gewerbeſteuer, die v 
dem 1. April 1931 entſtanden ſind, einzahlen, werden Ermäpigungen 
in den rückſtändigen Beträgen zugeſtanden, und zwar bei Eine 
zahlungen bis zum 31. Mai 1932: 50 Prozent des eingezahlten * 
trages, bei Einzahlungen bis zum 31. Juli 1932: 85 Prozent und be 
Einzahlungen bis x 31. Oktober 1932: 25 Prozent des ein⸗ 
gezahlten Betrages. Von den erfolgten Einzahlungen und den 
bonifizierten Betragen der Rückſtände werden Verzugsſtrafen reſp. 
Zinſen für die ganze Zeit von der Entſtehung der Rückſtände an, für 
die Abſchlagszahlungen erfolgt find, nicht erhoben. 3. Die in den 
Abſätzen 1 und 2 zuerkannten Nachläſſe werden nur denjenigen 
Steuerzahlern zugeſtanden, die bei der Einzahlung bereits alle 
ihre Rückſtände an Gewerbeſteuern, die nach dem 31. März 1931 eur 
ſtanden find, bereits bezahlt haben.“ Dieſer Paragraph iſt wohl 
für Sie Er lo ee 

Hedwig S. in 1. Eine Reſtkaufgeldhypothek iſt es zwar 
nicht, aber da das Darlehen zum Erwerb eines Grundſtücks Ser 
wendet worden iſt, haben Sie auf eine höhere, und zwar auf eine 
volle, d. h. 100prozentige Aufwertung Anſpruch. Aber damit tft die 
Frage noch nicht erledigt. Wenn man die Sache in Fluß bringen 
will, dann muß zunächſt der verſchollene Eigentümer für tot erklärt 
und dann feſtgeſtellt Fr . wer ſeine Erben ſind. Erſt wenn die 
Todeserklärung erfolgt iſt und die Erben feſtgeſtellt ſind, kann 
weiter vorgegangen werden. Wenn der Verſchollene Kinder Öinter- 
laſſen hat, dann find dieſe zu / und die Frau zu ½ an der 
ſchaft beteiligt. Sind keine Kinder vorhanden, leben aber die 
Eltern des Fürtoterklärten, ſo teilen ſich dieſe mit der . — des 
Verſchollenen in den Nachlaß, und zwar ſo, daß die Frau die 
Hälfte und die Eltern zuſammen die andere Hälfte erhalten. Wenn 
die Eltern nicht mehr am Leben ſind, oder wenn der Vater oder 
die Mutter nicht mehr lebt, ſo treten an deren Stelle deren etwaige 
Kinder. Und wenn weder die Eltern noch Geſchwiſter des Verſchol⸗ 
lenen oder Nachkommen dieſer vorhanden ſind, ſo kommen die 
Großeltern als Miterben in Frage. Erſt wenn auch die Großeltern 
als Erben nicht in Betracht kommen können, iſt die Mero 
er 59 0 alleinige Erbin. Erſt wenn dieſe Vorfragen erledigt 
ſind, h. erſt wenn man weiß, an wen man ſich zu halten hat, 
kann 305 Anſpruch im Klagewege geltend gemacht werden. Mit 
der Ain er dieſer Vorfragen zu ran bis das Gericht im 
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kann die Aufwertung 100 eng betragen, hat ſich der Wert ner 
mindert, ſo muß dies in der Aufwertung prozentual zum Aus⸗ 
druck kͤmmen. Die volle Aufwertung würde 2962,95 5 be⸗ 


2 ch 5 Gewalt, nämlich durch die 

Eimern icdkett, den A; die Veroflichteten feſtzuſtellen, gehemmt iſt. 

Einen mageren Vergleich halten wir indeſſen immer für beſſer 

als einen fetten Prozeß, deſſen Dauer 1 abzuſehen if. 2. Die 

fraglichen Sachen haben Sie, da Sie ſie ſeit 10 Jed ren im Eigen⸗ 
beſitz haben, durch „Erſitzen“ als Eigentum erworben. , 

9. K. P. Von den beiden Nummern iſt leider keine gezogen 


Freie Stadt Danzig. 


* Vom Spiel in den Tod. Freitag gegen 14 uhr 
verunglückte in dem Hauſe Wallgaſſe 28 der vier Jahre alte 
Sohn Edwin des Arbeiters Fritz Jeguſchke tödlich, indem 
er vom Treppenflur des zweiten Stockwerks hinabſtürzte. Er 
wurde noch ins Krankenhaus eingeliefert, verſtarb jedoch am 
Abend. Am Tage zuvor, etwa um 19 Uhr, hatte ſich ein ähn⸗ 
licher Unfall ereignet, bei dem die 734 Jahre alte Tochter 
Hildegard des Arbeiters Okunowfki lebensgefährlich 
verletzt wurde. gg fie ſtürzte vom zweiten Stockwerk im 
17 3 erlitt einen 

rn 


== In Danzig = 


nimmt unfere Filiale von 


1684 H. Schmidt, Holzmarkt 22, ze. 1984 


"Suferte und Mbonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
„Deutſche Rundidan". Das Blatt liegt überall aus, 


löscht Man könnte wohl die Lokomotive in Decken einhül⸗ 
len, um das zu verhindern, aber ein ſtarker Windſtoß würde 
die Tücher wegreißen und dergl. mehr. — Ganz beſonders 
verſuchten es die Beſitzer der Frachtwagen und Fuhrwerke, 
die Inhaber von Gaſthäuſern und die Poſthalter, den Bau 
der Linie zu hintertreiben, alle diejenigen alſo, die an der 
Erhaltung des alten Zuſtandes intereſſiert waren. Daß 
war auch beim Bau der Bromberger Linie der Fall — an 
Feinden und Widerſachern fehlte es durchaus nicht. 
Ein den damaligen Verhältniſſen entſprechendes Bild 
bot auch der Bromberger Bahnhof. Dafür war ur⸗ 
ſprünglich ein Teil des Vorwerks Brenkenhoff (Bocianowo) 
in Ausſicht genommen worden, weil man ſich jedoch darin 
nicht einigen konnte, ſollte der Bahnhof jenſeits der Brahe, 
auf einem dem Gutsbeſitzer Peterſon gehörenden Vo 
(dem heutigen Kleinbahnhof Okole) angelegt werden. 
Schließlich baute man ihn an feinem jetzigen 
Standort auf. Es war anfangs ein einfaches, ſchmuckloſes 
Gebäude, das eg von dem Komfort heutiger, nicht 
kleinſter Bahnhöfe zu verzeichnen hatte. Erſt 1861 baute 
man dieſes Gebäude weiter aus und gab ihm auch eine Per⸗ 
ronhalle. Die Aufſicht über das Eiſenbahnweſen hatte 
eine Eiſenbahnkommiſſion inne, die ihre Bureauräume in 
den Häuſern Neuer Markt 8 und 9 aufſchlug, ſpäter ging — 
Gewalt in die Hände der Königlichen Direktion der 
bahn, der Vorgängerin der Eiſenbahndirektion, über. 


Raſch ſchritt die Entwicklung des Eiſenbahnweſens vor 
wärts — aus dem unſcheinbaren Dampfwagen der fünfziger 
Jahre entwickelte ſich das Wunder heutiger Technik — die 
Turbinenlokomotive. Ein Schienennetz durchzieht das Land 
in jeder Richtung, eine Reiſe von Bromberg nach Berlin 
wäre heute kein Ereignis mehr, wenn es keine Päſſe 
Grenzen und Zollſchranken, Paß⸗ und Zollreviſionen 1 
gen heute die Bahnen wieder zu Aufenthalten, die das 
Tempo moderner Maſchinen ſchwer wieder aufholen kann. 
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Nationale Revolution im Mongolenſtaat. 


„Am 19. November d. J. erfolgte in Ur ga, dem 
Hauptort der Mongolei, eine nationale Revo⸗ 
Intion, Die mongoliſchen Sowjets wurden ge⸗ 
kürzt Die Ruſſen flüchten nach Sibirien. Eine 
Strafexpedition ſoll demnächſt aus Tſchita ausrücken.“ 
(Telegramm der ruſſ. Eigrautenpreſſe aus Charbin.) 


Es handelt ſich in dieſem Falle nicht um das geſamte 
Siedlungsgebiet des Mongolenvolkes, ſondern lediglich um 


deſſen nördlich von dem „Großen Sandmeere“ (Gobi⸗ 
Schmao) gelegenes Drittel, das man auf älteren 
Landkarten unter dem Namen Khalkha, „das Schild“, 


verzeichnete, worunter ſymboliſch das frontal gegen das 
Ruſſenreich poſtierte Grenzgebiet des ehemaligen Mandſchu⸗ 
riſch⸗Chineſiſchen Kaiſerreichs verſtanden wurde. Es geſchah 
gerade in den Amtsjahren des Schreibers dieſer Zeilen in 
der Mongolei (1909—1912), daß der mongoliſche Fürſt⸗ 
biſchof von Urga mit Hilfe der ruſſiſchen Diplomatie 
ſeine Unabhängigkeit von dem zuſammenbrechenden 
Reiche der Himmelsſöhne proklamierte, und zwar unter 
dem Hinweis darauf, daß die Mongolen niemals von Chi⸗ 
neſen unterjocht geweſen wären. Vielmehr hätten die ver⸗ 
bündeten Mongolenfürſten zuſammen mit dem mandſchuri⸗ 
ſchen König von Mukden vor etwa 200 Jahren die Chineſen 
unterjocht. Als ſomit Kaiſer Puyi im Jahre 1912 ſeine 
Krone verlor, ſeien alle ſtaatsrechtlichen Bindungen zwiſchen 
en 18 Ländern des eigentlichen China und den 212 Fürſten⸗ 
ümern der Mongolen gelöſt worden. Dieſe Rechtsauf⸗ 
faſſung rein⸗dynaſtiſcher Art wird bekanntlich von den 
tsmännern Japans auch zur Errichtung des Mandſchu⸗ 
ſtaates verwendet. 

Der von den kaiſerlich⸗ruſſiſchen Diplomaten errichtete 
»ſouveräne“ Kirchenſtaat des urginiſchen buddpi- 
ſtiſchen Biſchofs') konnte ſich nur fo lange halten, als 
es einen Zar in Petersburg gab. Schon im Jahre 1919 hatte 
die Pekinger Republikaniſche Regierung den jungen Staat, 

er aus einer ſehr loſen Föderation von einem Schock 
Häuptlingen, Lama⸗Prälaten und ruſſiſchen Koloniſten be⸗ 
and (1250000 Quadratkilometer mit rund 800 000 Men⸗ 

n), zur Anerkennung der Oberhoheit Chinas gezwungen. 

er lebende Gott auf Erden, „die 62. Wiedergeburt 
Buddhas“: der Khutuktu von Urga, bekam einen 
chineſiſchen Vormund. Den vier Großkhanen der 
Khalka wurden chineſiſche Reſidenten beigegeben und die 
ruſſiſchen Koloniſten wurden durch eine Chineſenwelle be⸗ 
drängt. Der Weltkrieg und die Revolution im Zarenreiche 
ließen den Chineſen in der Mongolei freie Hand. Im Jahre 
brachen die Reſte der in Sibirien von den Bolſchewiſten 
derſprengten „Weißen“ Armee Koltſchaks über die ſibiriſch⸗ 
mongoliſche Grenze in das Land ein und verſtanden es, ſich 
unter der Führung eines wagehalſigen Balten, des Ba⸗ 
ons von Ungern⸗ Sternberg, ſtramm zu orga⸗ 
niſieren. Der baltiſche Baron ſchloß mit dem chineſenfeind⸗ 
lichen Khutuktu von Urga eine intime Freundſchaft. So 
wurden die Chineſen abermals aus der Mon⸗ 
80 lei verjagt und der mongogiſche Kirchenſtaat wieder⸗ 
errichtet. Nachdem aber die Sowjets ihre Macht in ganz 
reſtlos gefeſtigt hatten, erfolgte abermals ein Rück⸗ 
ſchlag im der benachbarten Khalka. Im Jahre 1922 beſet⸗ 
en die Bolſchewiſten Urga, und drei Jahre ſpäter 
he wandelten fie das ganze Land in eine „ſouveräne“ ſozia⸗ 
iſtiſche Volksrepublik der mongoliſchen Sowjets. 
Baron von Ungern⸗Sternberg ſtarb den Heldentod. Seine 
ruſſiſchen Truppen verſchwanden. Die Nomadenfürſten 
flüchteten mit ihrem Hofadel hinter das Große Sandmeer, 
in die ſogenannte „Innere Mongolei“, deren 150 ſtammes⸗ 
verwandte Fürſten die Flüchtlinge gern aufnahmen. Nur 
der Khutuktu und ſeine Mönche blieben.“) 

Die mongoliſche Geiſtlichkeit, die ſich den Beamten und 
Barteigängern des weißen Zaren gegenüber ſtets freundlich 
barbielten, lernten bald die Sowjetruſſen noch viel mehr 
daſſen, als den Erbfeind aller Mongolen: die Chineſen. Die 
beligions⸗ und kirchenfeindliche Propaganda der eigens dazu 
eſtellten Agitatoren Moskaus (ſie wurden aus den 
5 rjaeten“ genommen, die ſeit 1920 um den Baikalſee 
derum eine eigene Sowjetrepublik bilden) — verſtimmte 
das Nomadenvolk, obgleich es von dem Druck ſeiner feu⸗ 
nen Stammesherren befreit war. Nicht weniger als 

Prozent der männlichen Geſamtbevölkerung der Mongolei 
lebt aus Bettelmönchen: das beſte Zeichen dafür, 
8 zu welchem Grade das Mongolenvolk bigott iſt, wie 
enig es ſich dem Ideenkreiſe von Karl Marx und Lenin 
ſtüpaſſen vermag, und wie leicht es unter ſolchen Um⸗ 
zünden die japaniſchen Emiſſäre haben, die Steppe für ſich 
u gewinnen. 5 
Solange ſich die Oberleitung der politiſchen Aktion Ja⸗ 
dus auf dem Feſtlande in Dairen befand, und ſolange 
Fi Fürſten der angrenzenden „Inneren Mongolei“ von 

9 neſiſchen Feldmarſchällen eingeſchüchtert wurden, konnte 
Mans Diplomatie keine entſcheidenden Maßnahmen in der 

Mongolei veranlaſſen. Doch als die Südmandſchurei (unter 
ki arſchall Tſchanghſuelang allmählich die Bande mit Nan⸗ 

ug löſte und als im Jahre 1931 auch der ehemalige Kaiſer 
andi wieder auf der politiſchen Arena auftauchte, da änder⸗ 

S ſich die Verhältniſſe zuungunſten der Sowjets mit einem 
T Mage, Vor zwei Wochen etwa verkündeten die in 
(fr angtſchung, der Reſidenz Puyis, zu einem Seim 
185 hurultay) zuſammengekommenen mongoliſchen Fürſten. 

* ſie dem mandſchuriſchen Kaiſerhauſe nach vie vor die 

Eee zu bewahren gedächten, von der Oberherrſchaft der 
Maneſiſchen Republik nichts wiſſen wollten und Seine 
aufleſtät nur noch um die Verkündung eines Kriegszuges 


Urga zu bitten hätten. Wie mittelalterlich-romantiſch 


1 

chin, Die tatſächliche Losreißung der äußeren Mongolei von 
(pon a, erfolgte bereits im Jahre 1909, als die beiden Statthalter 
geanu, Uljagutaj und von Urga) von den Mongolen nach Peking 
N = wurden. Die formelle, mit ſtiller Genehmigung des Zaren 
J. 2laug II. verkündete „Selbſtändigkeit“ wurde ſedoch erſt am 
die dember 1911 proklamiert. Am 3. November 1912 erkannte 
ündernetersburger Regierung die ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
Jeckung an und ſchloß mit dem Khutkuktu von ürga einen 
des trag, kraft deſſen der neue Staat der Oberherrſchaft 
Vest Jarenreiches unterſtellt wurde, obwohl er formell ein 
197, @udteit des Chineſiſchen Reiches bleiben ſollte. Am 8. Junt 
ia wurde durch das „Dreimächte⸗Abkommen von 

ich ta“ dieſer ſeltſame Zuſtand noch weiter ausgebaut. 

han, Schon durch die Sowjetverfaſſung des „Mongoliſchen Volks⸗ 
dofigin, vom 26. Dezember 1924 wurde der Khutuktu aller 
der chen und auch vieler geiſtlicher Rechte beraubt. Im Laufe 
Dem dabre 1926— 1930 nahmen ihm die Sowjetleiter auch ſeine 
beben nen und das Recht, den Zehnten von den Gläubigen zu er⸗ 
auch oder auch nur in Empfang zu nehmen. Desgleichen wurden 
Vierer Klöſter, deren Grundbefig und Herdenbeſtand ein 
bregel der Mongolei aus machten, aller materiellen Möglichkeiten 
zur unpttbejtehens beraubt. Dieſe Umſtände mußten notwendig 
5 küdden, breitung einer gegenbolſchewiſtiſchen Bewegung im Lande 
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eine ſolche Erklärung der naiven Wüſtenſöhne für das 
moderne europäiſche Ohr auch klingen mag, — in Hochaſien 
gewinnt ſie eine Bedeutung von großer politiſcher Trag⸗ 
weite. Wie ein Lauffeuer in der Grasſteppe verbreitete 
ſich die Kunde von der Erſcheinung japaniſcher Beſatzungs⸗ 
truppen in Khailar, jenſeits des Großen Khingan⸗Gebirges, 
hatten hier doch die Sowjetruſſen im Jahre 1927 eine 
zweite „autonome“ Sowjetrepublik der Mon⸗ 
golen (in der nordweſtlichen Ecke der Mandſchurei hauſen 
8 Stämme mongoliſcher Nomaden, die Solonen ge⸗ 
nannt werden) unter dem Namen Barga zu errichten ver⸗ 
ſucht!“ 

Japans Vortruppen haben ſich im Oktober 1932 auf den 
Höhen des ſchwer paſſierbaren Khingan⸗Paſſes feſtgeſetzt. 
Damit wurde vor wenigen Wochen ein ſtrategiſcher 
Schritt von allergrößter Tragweite getan. 
Denn jetzt erſt befinden ſich die Schlüſſel der 
ganzen Mandſchurei in der Hand des Mikados 
bzw. ſeines Strohmannes, des Kaiſer⸗Präſidenten Puyi. 
Jetzt erſt dürfen die beiden Machthaber an die Löſung des 
fernöſtlichen Kontinentalproblems dreiſt herantreten. Der 
einzige Verbindungsweg zwiſchen der Mandſchurei und dem 
Herzen der Außeren Mongolei, der Biſchofsreſidenz Urga, 
iſt das Tal des Kerulun⸗Fluſſes. Dieſes Tal wird nun⸗ 
mehr von den Japanern beherrſcht. Bald wird ſich in der 
großen mongoliſchen Steppe im Rücken Sibiriens eine 
ſowjetfeindliche Macht zuſammenballen, die für die ange⸗ 
kündigte Verſtändigung oder auch für die noch immer 
drohende bewaffnete Auseinanderſetzung zwiſchen Tokio und 
dem roten Moskau keine zu mißachtende Rolle 
dürfte. Der dünne Eiſenbahnſtrang, der das Wolgabecken 
mit dem Amurbecken verbindet, kann nur zu leicht in einem 
der 48 Tunnels am Baikalſee zerriſſen werden 

. Dr. von Behrens. 


3) Die meiſten Fürſten der Mongolen leiten ihren Stammbaum 
von dem Welteroberer Dſchinghis⸗Khan ab, desgleichen 
viele Adelsfamilien. Die Großkhane (Großfürſten) Dfaſſaktu, 
Sayn, Tuſchfetu und Tſetſen wurden erſt durch die Mandſchus zu 
Gebietern über die hundertköpfige Maſſe anderer Fürſten erhoben, 
um die ewig wogende GStenpe um jo leichter in der Hand behalten 
zu können. Die Vertreter dieſer Großfür“engeſchlechter hatten die 
erbliche Würde mandſchzriſch⸗chineſiſcher Diviſionsgeneräle der 
leichten Reiterei inne. Alle Mongolenjürften und viele Adlige 
(am Hofe der vier Großkhane) bekamen von den Bogdokhanen (im 
Stillen auch von den Zaren) ſtändige Gehälter, Titel und Orden. 
Sowohl die Sowjets, wie auch die Chineſenrepublik räumten da⸗ 
mit auf. 


Die Bedeutung des nächſten Krieges. 


Ernſte Worte des engliſchen Bize⸗ 
Premierminiſters Baldwin. 


Vor einigen Tagen hat in dem großen Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß des engliſchen Unterhauſes 
der frühere Premierminiſter Baldwin das 
Wort ergriffen und in einer Rede, die tiefen 
Eindruck hervorrief, über die Wirkungen 
des nächſten Krieges ſich geäußert. Die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ läßt ſich dieſe Rede 
im Wortlaut aus London melden. Danach ſagte 
Stanley Baldwin: 


Ich habe dieſe Materie viele Jahre ſtudiert als Präſi⸗ 
dent des Komitees zur Verteidigung des Reiches. Es gibt 
keine Frage, die mich ſtärker intereſſiert hat und die mit 
der Frage nach Glück oder Untergang der menſchlichen 
Raſſe tiefer verwoben wäre. Die Welt leidet an einem 
Gefühl der Angſt und an einem Mangel an Vertrauen. 
Bis zur Zeit des letzten Krieges war die Zivilbevölkerung 
von den furchtbarſten Gefahren des Krieges ver 
ſchont. Sie hungerte oder erlitt den Verluſt ihrer Söhne 
und jener Verwandten, die in der Armee dienten. Jetzt 
aber würde ſie unter der beſtändigen Furcht leiden, aus 
der Luft her getötet zu werden. Dieſes Gefühl 
herrſcht beim normalen Menſchen der ganzen zivilifterten 
Welt. Aber ich bezweifle, ob viele von denen, die dieſe 
Furcht empfinden, ſich über ein oder zwei Momente klar 
geworden ſind, die dieſe Furcht begründen. Da iſt erſtens 
die grauenhafte Schnelligkeit, die infolge der 
Erſchließung der Luft in den modernen Krieg gekommen iſt, 
die Schnelligkeit des Angriffes. Die Raſchheit des Angriffes 
aus der Luft, verglichen mit der Raſchheit einer Armee, 
verhält ſich wie die Geſchwindigkeit eines Autos zu der 
eines Landauers. Im nächſten Krieg kann jede Stadt, die 
in Reichweite eines Lufthafens liegt, ſchon in den erſten 
fünf Minuten des Krieges mit einem Bombenhagel über⸗ 
ſchüttet werden, der noch im letzten Kriege nicht denkbar 
geweſen wäre. Die Frage iſt, weſſen Moral am raſcheſten 
von dieſem Eröffnungsbombardement erſchüttert ſein wird. 


Ich glaube, es iſt auch für den Mann auf der Straße am 


beſten, wenn er hört, daß es keine Macht auf Erden 
gibt, was immer auch darüber erzählt werden mag, die ihn 
vor einem ſolchen Bombardement bewahren kann. Der 
Bombenwerfer wird immer durchdringen können. 

Baldwin erwähnte die Tatſache: Zur Verteidigung von 
London und Umgebung müßte der Luftraum in einzelne 
Verteidigungsſektoren aufgeteilt werden. Stellen Sie in 
Rechnung, ſo fuhr er fort, daß die Bombenflugzeuge min⸗ 
deſtens ſechstauſend Meter oder noch höher fliegen werden, 
dann iſt es eine Sache mathematiſcher Kalkulation, daß die 
Sektoren einen Rauminhalt von zehn bis hundert Kubik⸗ 
meilen aufweiſen werden. Nun ſtellen Sie ſich hundert 
Kubikmeilen Nebel und Dunſt vor und Sie können be⸗ 
rechnen, wie viele Flugzeuge in dieſen Raum geworfen wer⸗ 
den müßten, damit die Möglichkeit beſtehe, daß feindliche 
Flugzeuge am Durchfliegen behindert werden. Das iſt un⸗ 
möglich und kein Sachverſtändiger in Europa wird be⸗ 
haupten, daß es möglich ſei. Die einzige Verteidi- 
gung iſt der Angriff, das heißt, 


wenn Sie ſich ſelbſt retten wollen, müſſen Sie 
ſchneller als der Feind mehr von ſeinen Frauen 
und Kindern töten, als er von Ihren. 


Ich ſpreche das aus, ſo ſagte Baldwin mit großem Nach⸗ 
druck, damit die Menſchen endlich begreifen lernen, 
was ſie erwartet, wenn der nächſte Krieg zum Ausbruch 
kommt. 

Baldwin ſagte mit einer Offenheit, die große Aner⸗ 
kennung verdient, daß alle Verträge, alle Verein⸗ 
barungen und Protokolle nicht ausreichen werden, 
um kriegführende Mächte von dem Gebrauch der Luſtwaffe 
abzuhalten. Er betonte, bei den jetzigen Zuſtänden in der 
Welt würde jede Regierung dieſes Landes ſich einer geradezu 


ſpielen 


donald jetzt in der Lage wäre, 


verbrecheriſchen Nachläſſigkett ſchuldig machen, wenn fie ver⸗ 
ſäumte, ihre Vorbereitungen zu treffen. Das Gleiche gilt 
für die anderen Staaten. Wir müſſen uns daran erinnern, 
fuhr er fort, daß der Luftkrieg noch im Kindheitsſtadium 
ſteckt und die Möglichkeiten ſeiner Wirkungen 
unberechenbar und unausdenkbar ſind. Wir haben es 
verſucht, mit dieſem Luftſchreck fertig zu werden. Ich muß 
geſtehen, je mehr ich dieſe Frage unterſucht habe, deſto mehr 
war ich von der völligen Nutzloſigkeit jener Ver⸗ 
ſuche deprimiert, die zur Löſung des Problems unternommen 
worden find. Die Unſumme von Zeit, die in Genf darauf 
vergeudet wurde, über die Verkleinerung der Flugzeuge, 
das Verbot des Bombardements der Zivilbevölkerung, das 
Verbot des Bombenwerfens überhaupt zu diskutieren, hat 
mich wirklich zur Verzweiflung gebracht. So lange wir an 
dieſer Form der Kriegführung feſthalten, wird jeder wiſſen⸗ 
ſchaftliche Experte ſofort daran arbeiten, eine hochexploſive 
Bombe in der Größe einer Walnuß herzuſtellen, die genau 
ſo wirkungsvoll ſein wird, wie eine Bombe von Rieſen⸗ 
maßen, und unſer endgültiges Schickſal kann genau ſo 
grauenhaft ſein wie vorher. Das Verbot des Bombarde⸗ 
ments der Zivilbevölkerung iſt ſo lange nicht durchzuführen, 
fo lange das Bombenwerſen überhaupt exiſtiert. Im letzten 
Kriege gab es ganze Gebiete, in denen man nur Munition 
fabrizierte. Sie werden im kommenden Kriege eine Rolle 
ſpielen, wie niemals in früheren Kriegen. Es wird für den 
Feind alſo vor allem bedeutſam werden, dieſe Gebiete zu 
zerſtören, und ſo lange ſie durch Bomben zerſtört werden 
können und nur durch Bomben, wird man in der Praxis 
des Krieges dieſe Art der Beſchießung niemals hindern 
können. 

Es wäre gut für die Welt geweſen, ſo hörte ich 
jüngſt einige der bedeutendſten Männer der Luftfahrt mit⸗ 
einander ſprechen, wenn die Menſchen das Fliegen 
niemals gelernt hätten. Als eine ſo eminente Ge⸗ 
fahr betrachtet Baldwin, kein pazifiſtiſcher Romantiker, den 
Krieg der Zukunft. Er appelliert an die Jugend, 
ſie möge dieſe Entſcheidung treffen über die Friedensfrage, 
denn die jüngeren Leute ſind auf dieſer Erde die Mehrheit. 
Es iſt ihre ureigenſte Angelegenheit, die hier entſchieden 
wird. In ihren Händen iſt das Werkzeug. Wenn 
der nächſte Krieg kommt, ſo ſchloß er, und Europas Ziviliſa⸗ 
tion ausgetilgt wird, dann möge die Jugend nicht den alten 
Männern die Schuld zuſchieben, dann mögen die jungen 
Leute ſich vorhalten, daß vor allem ſie ſelbſt, ſie ganz allein 
für den Schaden verantwortlich ſind, der über die Erde her⸗ 


einbricht. t 
* 


Churchills Gedanken. 


Während der Unterhausausſprache über die Thronrede 
des engliſchen Königs hielt Winſton Churchill die erſte 
mit großer Spannung erwartete Rede ſeit ſeiner Erkran⸗ 
kung im Sommer d. J. Im Verlauf ſeiner Ausführungen 
ſprach ſich Churchill ziemlich peſſimiſtiſch über den 
Ausgang der Abrüſtungs konferenz aus. In 
gewiſſen Ländern bilde ſich wieder eine Kriegsmenta⸗ 
lität heran. Frankreich ſei das Haupt eines Staaten⸗ 
ſyſtems, das Belgien, Polen, Rumänien, Südflamien, die 
Tſchechoſlowakei uſw. einſchließe. Alle dieſe Staaten, ſo 
ſagte Churchill, hängen in Bezug auf ihre Grenze von dem 
Beſtehen der gegenwärtigen Friedensverträge ab. 

Churchill kam dann auf die deutſche Gleichberech⸗ 
tigungs⸗ Forderung zu ſprechen und betonte, daß er 
eine Verſöhnung Deutſchlands mit ſeinen Nachbarn unter⸗ 
ſtütze. Churchill forderte, daß man die Deutſchland und den 
anderen beſiegten Staaten zugefügten Ungerechtig⸗ 
keiten zuerſt beſeitigen müſſe, bevor zur allge⸗ 
meinen Abrüſtung geſchritten werde. Wenn man 
jedoch Deutſchland die Waffengleichheit gewähre, be⸗ 
vor dieſe Ungerechtigkeit beſeitigt ſei, ſo ſei dies beinahe 
gleichbedeutend mit der Feſtſetzung des Zeitpunktes für 
einen neuen europäiſchen Krieg. Deutſchland ſei 
dasſelbe mächtige Deutſchland, das erſt vor kurzem beinahe 
der ganzen Welt in Waffen Widerſtand geleiſtet habe. Er 
habe die größte Achtung und Bewunderung für die Deut⸗ 
ſchen, aber man müſſe den Tatſachen ins Auge ſehen. Jedem 
Zugeſtändnis, das man Deutſchland gemacht habe, ſei 
eine neue Forderung auf dem Fuße gefolgt. Die 
Engliſche Regierung ſoll ſich nicht einbilden, daß Deutſchland 
nur die Gleichberechtigung wünſche. Alle dieſe 
Scharen der glänzenden deutſchen Jugend ver⸗ 
langten nicht nach Gleichberechtigung, ſondern nach Waf⸗ 
fen. Wenn ſie dieſe Waffen haben, dann würden ſie die 
Rückgabe der verlorenen Gebiete und Kolo⸗ 
nien verlangen. Wenn Deutſchland dieſe Forderung er⸗ 
hebe, dann würden alle die franzöſiſchen Vaſallenſtaaten er⸗ 
ſchüttert oder zerſchmettert werden. 


ankreich zur Erörterung 
der Gleichberechtigungsfrage bereit? 

London, 26. November. (Eigene Drabtmeldung) 
Der „Times“ zufolge ſcheint es ſicher zu fein, daß Mac⸗ 
die franzöſiſchen und 
deutſchen Vertreter in Genf zuſammenzubringen, wenn er 
ſich ſelbſt an dem Gang der Verhandlungen beteiligte. Dies 
jei ein hoffnungsvolles Anzeichen für eine zufrieden⸗ 
ſtellende Löſung der Gleichberechtigungsfrage. Die Sonder⸗ 
zuſammenkunft, die in Genf ſtattfinden werde, werde etwas 
mehr als ein Meinungsaustauſch und etwas weniger als 
eine Konferenz ſein. 

Einer Meldung von Pertinax im „Daily Telegraph“ 
zufolge habe die Franzöſiſche Regierung ſich mit der Er⸗ 
örterung der Gleichberechtigungsfrage in der nächſten Woche 
einverſtanden erklärt, vorausgeſetzt, daß ſie zuſammen mit 
allen anderen Fragen behandelt werden ſolle, denen die 
Abrüſtungskonferenz gegenüberſtehe. Man rechnet damit, 
daß die Beſprechungen zwiſchen den fünf 
Mächten am Donnerstag oder Freitag nächſter Woche 
beginnen werden. 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


3 


lich. Das Geſchäft nach anderen Ländern 
beſſer an. 


zurück. 


befeſtigungen buchen. 


Birth the Runden. 


Das Konjunkturforſchungsinſtitut über die Lage 
im polniſchen Holzgeſchäft. 


In ſeinem letzten Bericht beurteilt das Warſchauer Konjunktur⸗ 
und Preisforſchungsinſtitut Lage und Ausſichten der polniſchen 
Holzbranche wie folgt: 


„Nach einem Zeitraum relativer Stabilifierung der Säge⸗ 
materialproduktion ſetzte im Juli dieſes Jahres eine Einſchränkung 
der Tätigkeit der Sägewerke in Polen ein, da die geringfügigen 
Rohholzmengen früher aufgebraucht waren, als gewöhnlich. In⸗ 
ſofern erfolgte eine Stillegung der Sägewerke in dieſem Jahre in 
erheblich größerem Umfange als in früheren Jahren. a 


Der Inlandsabſatz von Holz zeigte eine größere Widerſtand⸗ 
feige als das Exportgeſchäft. Am ſtärkſten traten die Export⸗ 

erigkeiten in der Hochſaiſon, im Sommer, in Erſcheinung. Die 
e für polniſches Holz iſt nach Anſicht des Konjunkturinſti⸗ 
tuts für längere Zeit ungünſtig. Nach Schließung des natürlichen 
deutſchen Abſatzmarktes vor etwa zwei Jahren konnten die weſt⸗ 
europpäiſchen Märkte für Polen keinen ausreichenden Erſatz bieten, 
umſo mehr als dieſe Länder ſich der Einfuhr polniſcher Holz⸗ 
materialien zuſehends verſchließen. Der Rückgang des Wertes der 
engliſchen und ſkandinaviſchen Währungen tat ein Übriges, um die 
Export⸗ und Preisverhältniſſe für polniſche Hölzer zu ver⸗ 
ſchlimmern. 

Die Wandlungen, die am internationalen Holzmarkt eingetre⸗ 
ten ſind, laſſen ſich nach Anſicht des Inſtituts im gegenwärtigen 
Augenblick beſſer reſümieren als irgend wann. An dem für Polen 


wichtigſten, nämlich am engliſchen Holzmarkt, iſt folgende Ver⸗ 
ſchiebung der Situation in bezug auf den Holzimport eingetreten: 
Engliſche Weichholzeinfuhr in den erſten 3 Quartalen: 

Lieferländer | 1931 1932 
Schweden, Finnland und Norwegen 35,1 39,8 
Sowjetrußland 38,1 36,7 
Polen | 7,1 48 
Andere Länder 19,3 18,7 
Insgeſamt 100,0 100,0 


Der polniſche Weichholzexport nach England iſt bei gleich⸗ 
bleibender Höhe des engliſchen Auslandsbezugs ganz erheblich ge⸗ 
ſunken. Bei der engliſchen Hartholzeinfuhr liegen die Dinge ähn⸗ 
läßt ſich keineswegs 


Im Gegenſatz zu der feſten Preistendenz für Holzmaterialien, 
beiſpielsweiſe in Schweden, gehen die Holzpreiſe in Polen weiter 
Der Preisindex für Kiefernholz in Polen belief ſich auf 
30,3 im September gegen 31,9 im Juni dieſes Jahres, der Index für 
Fichtenholz 27,4 gegen 30,3, der Inder für Eichenholz 51,8 gegen 
59,9. Der Preisfall im Exportgeſchäft war erheblich ausgeprägter 
als im Inlandsgeſchäft. So ergibt ſich, daß die inländiſchen Trans⸗ 
aktionen weſentlich rentabler ſind, als die Exportgeſchäfte, die 
meiſtens zu Verluſtgeſchäften werden. 


Eine gewiſſe Belebung am Baumarkt hat es mit ſich gebracht, 


daß ſich der Preisfall für Schnittware langſamer vollzog, als für 
Rundholz. Der Index der Schnittmaterialpreiſe in Polen, der im 
8 1 Jahres 42,8 betrug, ermäßigte ſich bis Ende September 
auf 4 
Bas charakteriſtiſch für die Konjunkturlage war die 
Preisentwicklung für Papier⸗ und Grubenholz in Polen, Trotz un⸗ 
gewöhnlicher Exportſchwierigkeiten gingen die Preiſe dieſer Sorti⸗ 
mente in letzter Zeit ziemlich langſam zurück. 
Der Preisindex für Papierholz war mit 49,2 im September 
gegenüber Juni unverändert; bei Grubenholz trat nur eine gering⸗ 
Besch Senkung des Preisindex von 48,1 auf 47 in Erſcheinung. 
ei den übrigen Rohmaterialpreiſen iſt der Preisrückgang weſent⸗ 
lich ausgeprägter, bei kiefernem Rundholz beträgt die Juden 
zum Beiſpiel 30,3 gegenüber 37,4. DPU. 


Polens niedrige Auslandsverſchuldung. 


In der polniſchen Preſſe werden zufriedene Betrach 
über die relativ geringe Verſchuldung Polens n dem 1 Aab 


lande angeſtellt, die — wie es heißt — die Widerſtandskraft der 
polniſchen Währung ſehr ſtütze und die polniſche Zahlungsbilanz be⸗ 


trächtlich entlaſte. Unter den mittel⸗ und oſteuropäiſchen Staaten 
wird die Schuldenlaſt in Polen, auf den Kopf der Bevölkerung ge⸗ 
rechnet, als die niedrigſte bezeichnet, die noch niedriger ſei, als in 
Öfterreih mit 361 Goldfrank, in Ungarn mit 422 Goldfrank und in 
Rumänien mit 292 Goldfrank. In Polen entfallen auf den Kopf 
der Bevölkerung an ſtaatlichen und privaten Auslandsſchulden nur 
138 Goldfrank. Eine ſolche von allen anderen Faktoren unabhängig 
r Berechnung hat nicht den geringſten Wert. Sie ſagt 
n 44 — über die Höhe des Nationalvermögens, das im Vergleich zu 
eren Staaten pro Kopf der Bevölkerung weſentlich geringen iſt, 
225 ſie ſagt ebenſo wenig über die Höhe des auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung entfallenden Volkseinkommens. Was aber eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung verdient, wäre die Tatſache, daß die quali⸗ 
tative Zuſammenſetzung der Bevölkerung gleichfalls einen Poſten 
in wirtſchaftlichen Dingen darſtellt, der von außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit iſt. Unter Berückſichtigung dieſer und anderer Faktoren, 
dürfte ſich das Verhältnis der Auslandsverſchuldung Polens im 
Vergleich zu anderen Staaten keineswegs ſo günſtig darſtellen. 


* 


Der Rückgang der Preiſe bei gleichzeitiger Schrumpfung der 
Produktion hat ſich ſehr nachhaltig auf das Volkseinkommen in 
Polen ausgewirkt. Das Volkseinkommen Polens wurde noch im 
Jahre 1928 mit rund 600 Zloty auf den Kopf der Bevölkerung be⸗ 
rechnet. Im Vergleich zu anderen Ländern war dieſe Ziffer an 
und für ſich ſchon ſehr niedrig. 

Der Rückgang der induſtriellen Produktion im laufenden Jahre 
um 54 Prozent unter den Stand vom Jahre 1928 bei gleichzeitigem 
Nachgeben der Großhandelspreiſe um 70 Prozent mußte auch einen 
Wertrückgang der induſtriellen Erzeugung nach ſich ziehen; dieſer 
Jahrs 1028 . kaum noch 40 Prozent des Wertes vom 

ahre 1 

Unter . deſſen, daß die Preiſe für Agrarprodukte 
im laufenden Jahr auf einem Niveau von 60 Prozent derjenigen 
von 1928 ſtehen, und in der landwirtſchaftlichen Produktion ſeit 
1926 keine weſentliche mengenmäßige Steigerung eingetreten iſt, 
wird das gegenwärtige Volkseinkommen Polens auf kaum mehr als 
50 Prozent des Volkseinkommens im Jahre 1928 geſchätzt. In 
gleichem Umfange dürfte ſich auch die Aufnahmefähigkeit des polnt⸗ 
ſchen Marktes geſenkt haben. 


Die Lage der Landwirtſchaft in Pommerellen. 


Einem Bericht der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer ent⸗ 
nehmen wir folgende Ausführungen über die Lage der pomme⸗ 
relliſchen Landwirtſchaft im abgelaufenen Monat. 

Die Ausſaaten ſind überall beendet. Auch die Kartoffelernte 
war bis nde Oktober in allen Kreiſen der Wofewodſchaft ein⸗ 
gebracht. Die Erträge liegen unter den vorjährigen. Schädlinge 
und Krankheiten find an den Winterſaaten bisher nicht feſtgeſtellt 
worden. Die Rübenernte iſt noch im Gange; ſie iſt — ſoweit es 
ſich um Futterrüben handelt — infolge mangelnder Niederſchläge 
nicht ſo gut ausgefallen wie im Vorfahre. 

Der pommerelliſche Getreidemarkt 
monat im Zeichen ſchwacher Tendenz; dies bezieht ſich ſowohl auf 
Weizen, als auch auf Roggen und Gerſte. Lediglich der Preis für 
Hafer, der im September auf fehr niedrigem Niveau ſtand, zeigte 
eine geringfügige Aufbejerung. 

Am Viehmarkt trat ſeit der zweiten Hälfte des Oktober 
eine ſtarke Preisſenkueg in Erſcheinung, die — ſoweit es ſich um 
Kälber handelte — durch ein ſtarkes Überangebot verurſacht wor⸗ 
den iſt. Für Schweine herrſchte weiterhin feſte Preistendenz, die 
durch mangelndes Angebot hervorgerufen worden war. 

Am Lebensmittelmarkt herrſchte ſaiſonmäßige Bele⸗ 
bung. Eier, Butter und teilweiſe auch Milch konnten leichte Preis⸗ 
Allgemein genommen iſt die Lage der pom⸗ 
merelliſchen Landwirtſchaft weiterhin als ſehr ſchwierig anzu⸗ 
ſprechen. 5 DpPW. 


Firmennachrichten. 


v. Gdingen (Gdynia). über die Erbmaſſe des in Gdingen 
verſtorbenen Paul Mönch, zuletzt wohnhaft in Göingen, wurde 


mit dem 31. Oktober 1992 das e eröffnet. Kon⸗ 
kursverwalter i 163, 30 Ube, Im Odynca in Gdingen. Termin am 
16. Dezember im Burggericht, Zimmer 33. 


Polen forderte 


auf. 


ſtand im Berichts⸗ 


Die Pfund⸗Kataſtrophe. 


Englands Wirtſchaft bedroht? 


Die beftigen Schwankungen, denen der Pfundkurs in den 
letzten Wochen ausgeſetzt war, und die ſchließlich zu einer empfind⸗ 
lichen neuen Abſchwächung geführt haben, ſind allein auf die Frage 


zurückzuführen, ob England ſeine Kriegsſchulden an Amerika am 


15. Dezember werde bezahlen müſſen oder nicht. Nicht mit Unrecht 
iſt dieſer 15. Dezember als ein beſonders kritiſcher Tag bezeichnet 
worden; denn wenn Amerika tatſächlich auf der Wiederaufnahme 
der Zahlungen beſtehen bleibt, wie dies aus den letzten Meldungen 
hervorgeht, ſo tritt damit eine erhebliche Verſchärfung in den 
politiſchen Beziehungen der einzelnen Länder zu einander ein. 


Nach Aufgabe des Goldſtandards im September 1931 hat es 
viele allzu eifrige Bewunderer des engliſchen Merkantilismus 
gegeben, die dieſe Maßnahme der Bank von England, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit Übereinſtimmung der Regierung erfolgt iſt, als 
einen genialen Schachzug bezeichnen. Auch in Deutſchland und 
man vielfach die Anpaſſung der 
Mark und des Zloty an das engliſche Pfund, um 
nicht durch die engliſche Exportprämie, die in einem tatſächlichen 
Valuta⸗Dumping beſteht, von den Abſatzmärkten im Aus⸗ 
land verdrängt zu werden. Heute, fünfviertel Jahr nach jenen 
dramatiſchen Tagen, muß man feſtſtellen, 


daß die Politik der Abwehr jedes Valutaexperimentes 
richtig war. 


England befindet ſich gerade infolge der unſicheren Lage ſeiner 
Währung in den größten Schwierigkeiten. Von einem poſitiven 
Erfolg der Aufgabe des Goldſtandards kann im Vergleich zu dem 
Schaden, der angerichtet worden iſt, keine Rede ſein. Für Deutſch⸗ 
land iſt wichtig, daß das Feſthalten an einer ſtabilen Währung zu 
einer erheblichen Vertrauensſtärkung der Welt zu der deutſchen 
Wirtſchaft geführt hat. Dieſe wird ſich in abſehbarer Zeit noch 
einmal ſehr gut auswirken, wenn der in Feſſeln geſchlagene 
internationale Kapitalmarkt wieder frei wird. Denn gerade weil 
es gelungen iſt, die Währung davon freizuhalten, zu einem Spiel⸗ 
ball der Spekulation zu werden, weil man aus den Fehlern und 
den Erfahrungen der Inflationszeit gelernt hat, hat man jene 
Vertrauensbaſis geſchaffen, die ausſchlaggebend für jede Kredit- 
gewährung iſt. 


Wo iſt der rieſige ieee des engliſchen Exports 
geblieben? 


Es kann kein Land heute einſeitige Maßnahmen zur Hebung ſeines 
Exports treffen; denn es gibt genügend Abwehrmittel, die die 
anderen Staaten berückſichtigen und anwenden, um einer als une 
lauter empfundenen Konkurrenz zu begegnen. So ſieht die Exporr⸗ 
ſteigerung Englands, um derentwillen zum großen Teil die Auf⸗ 
gabe des Goldſtandards erfolgt iſt, in Wirklichkeit aus! Der 
Export nach den Ländern, die gleich England den Goldſtandard auf⸗ 
gaben, denen gegenüber alſo ein Valutadumping nicht ziehen 
konnte, iſt ſeit dem Herbſt 1931 um 37 Prozent gefallen. 
es aber mit den Staaten aus, die Goldwährung behalten hoben, die 
alſo theoretiſch von der engliſchen Inflationswährung überrannt 
werden mußten? Der Export nach Amerika, Frankreich, Holland, 
Belgien, Italien, der Schweiz und Südafrika iſt um 43 Prozent 
geſunken, alſo um noch mehr, als gegen die valutaſchwachen 


Länder. 


Wie ſieyt 


Gegenüber dieſem negativen Ergebnis der Pfundentwertung 
ſtehen die ſchweren Verluſte, 


die das engliſche Volksvermögen dadurch verloren hat, 
daß ſeine Pfundkapitalien genau um ein Drittel im 
Wert geſunken ſind, 


was alſo einem effektiven Vermögensverluſt gleichkommt. Die 
Preiſe in England ſind zwar nicht entſprechend der Geldentwertung 
geſtiegen. Aber das beruht einzig darauf, daß die Preisſteigerung 


nur infolge der dauernd rückläufigen Preiſe nicht in Erſcheinunn 


tritt, was ſonſt unbedingt der Fall geweſen wäre. Im übrigen 
auch England von typiſchen Inflationserſcheinungen nicht er 
Goldſovereigns wurden ſchon nach kurzer Zeit ganz öffentlich mi 
einem erheblichen Aufgeld, das der Valutagentwertung entſprach, 
von Juwelieren aufgekauft. Eine Hauſſe an der Börſe iſt für die 
Werte mit Goldcharakter eingetreten, alſo in erſter Linie für Gol 
minen, ein typiſches Inflationszeichen. 


Was aber noch weſentlicher vielleicht als dieſe beiden Merkmale 
der verfehlten engliſchen Valutenpolitik iſt: 


Das Pfund droht aus ſeiner Weltpoſition verdrängt 
zu werden, und an ſeine Stelle dürfte der Dollar treten. 


Bis jetzt wurde im internationalen Handel noch immer nach Pfun⸗ 
den fakturiert. Die großen Verſicherungspolizen lauten auf 
Pfund. London ſelbſt bildet einen der größten Kapitalmärkte 
Aber der ſolide arbeitende Kaufmann kann nicht noch länger das 
Riſiko empfindlicher Pfundſchwankungen mit in Kauf nehmen, 
Und in demſelben Augenblick, da das Pfund als internationale 
Deviſe an Bedeutung verliert, ſinkt Englands Einfluß als Wirt 
ſchaftsſtaat. 


Es bleibt alſo nur die Feſtſtellung, daß jedes Wirt ſchaf te, 
experiment, das in einem Vorſtoß auf unbekanntes Neulan 
beruht, außerordentlich gefährlich iſt und anſtatt zu einem 
Erfolg, viel eher zu einem noch empfindlicheren Rückſchlag führt, 
Einmal iſt es England gelungen, ſeinen Deviſenfonds aufzufüllen 
und ſeinen 100 Millionen⸗Pfund⸗Kredit abzuzahlen. Noch einma 
wird es nicht gelingen, jo bedeutende Reſerven wie damals heran 
zuziehen. 


Nicht unerwähnt darf die Tatſache bleiben, daß noch vor weni⸗ 
gen Monaten bekannte Wirtſchaftspolitiker in Polen zu einer 
„prozentualen Senkung der Zloty währung“ 
rieten. Sie glaubten dadurch einer Inflation aus dem Wege zu 
gehen, auf der anderen Seite aber dadurch eine teilweiſe Wirt 
ſchaftsankurbelung ſchon allein dadurch zu erzielen, daß ein Abbe 
der Vorräte ſich vollziehen würde. Die Leitung der Bank Polſt 
hat dieſe theoretiſch nicht genügend durchdachten „Vorſchläge“ um“ 
berückſichtigt gelanen, die in einem jo inflationserfahrenen Lande 
wie Polen in der Praxis einen verwirrenden und wirtſchaftsſchud 
lichen Einfluß haben würden. Polen iſt gezwungen, eine leider 
allzuſchroffe Deflation zu betreiben, die allerdings den Birk 
ſchaftsprozeß hemmt. Alle anderen Wege find bei ſo mancherle. 
ſchlechten Vorausſetzungen nicht möglich, wenn der Schaden in der 
Zukunft nicht noch größer werden ſoll. 
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Enttäuſchte Hoffnungen 
am polniſchen Kartoffelmarkt. 


Die von der polniſchen Landwirtſchaft und den Kartoffelexpor⸗ 
teuren erhoffte günſtige Entwicklung der Umſatztätigkeit hat ſowohl 
am Inlandsmarkt, als auch im Export völlig enttäuſcht. Faſt alle 
Abnehmer, die bisher ihren Bedarf in Polen deckten, ſind aus⸗ 
gefallen. Nach Frankreich z. B. hat Polen im Oktober d. J. kaum 
50 Waggon Kartoffeln ausgeführt, während in früheren Jahren 
bis Ende Oktober ſchon etwa 1000 Waggons exportiert waren. Nach 
Belgien ſind auf dem Seewege 1240 To., d. h. kaum ein Fünftel 
der vorjährigen Menge, geangen. Andere Länder ließen es an 
Intereſſe für polniſche Kartoffeln fehlen. Unter dieſen Umſtänden 
wieſen die Etportpreiſe für Kartoffeln anhaltend ſinkende Tendenz 
Der höchſte erzielte Preis lag etwa bei 3 Zloty je Da. loko 
Verladeſtation, wovon dem Produzenten höchſtens 85 Prozent zu⸗ 
fallen. Mit 10 bis 15 Prozent laſſen ſich andererſeits auch die 
Exportkoſten nur gerade decken, ſo daß auch der polniſche Exporteur 
bei dem gegenwärtigen Preisſtand kaum enien Gewinn für ſich 
herauswirtſchaften kann. 

Für Saatkartoffeln, die zeitweilig eine feſtere Tendenz auf⸗ 
wieſen, erreichten die durchſchnittlichen Transaktionspreiſe etwa 
4,50 Zloty je Dz. loko Verladeſtation. Für Inlandskartoffeln no⸗ 
tierte die Poſener Börſe Anfang November 2,0—2,50 Zloty, und 
für Fabrikkartoffeln wurden etwa 1,80 Zloty je Ds. gezahlt. 

In Zentral⸗ und Oſtpolen hielten ſich die Kartoffelpreiſe auf 
einem noch VVVVCCCCCCCVCCCCVVVVVVVVVVTVTVTVTVTVTTVTVTVTbTVTVTVTVTV—T—̃ ̃ — — .f... Niveau und erreichten kaum 2 Zloty je Dz. 


Demgegenüber find die Detailpreiſe relativ hoch (4-5 Zkoty ſe 
Dz.), alſo faſt doppelt jo hoch, wie die Exportpreiſe. 


Wie die erſten Wochen des laufenden Monats gezeigt Haben 
verſpricht auch der November keine grundlegende Anderung in de 
Konkunktur zu bringen. Inſofern 
induſtriellen Verwertung von Kartoffeln an der Spitze der wi 
tigen Agrarprobleme, die eine baldige Löſung notwendig 3 
laſſen. 


Polniſches Kontingent für die Einfuhr von Haferflocken. Die 
Polniſche Regierung hat kürzlich die Genehmigung für die Eins, 
von 10 Waggons ausländiſcher Haferflocken nach Polen erteilt. Das 
hat die intereſſierte polniſche Induſtrie von neuem auf den mn 
gerufen. Dieſe macht sl end, daß Haferflocken, Hafermehl un 
Hafergrütze von der polniſchen Mühleninduſtrie in Dante den e 
Mengen und guter Qualität erzeugt werden, ſo daß die deutſche 
und amerikaniſche Einfuhr, 
„Knorr“ und „Quäker Oats Co.“ vertreten ſei, N 
und zudem für eine normale Entwicklung der Inlandsproduktton 
ſchädlich ſei. Die fünf Betriebe in Polen, die ſich mit der — 
gung dieſer Produkte befaſſen, haben durch Vermittlung der poln 
ſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern einen erneuten Vorſtoß ve 
der Polniſchen Regierung unternommen, mit dem Ziel, keine Kon 
tingente für ausländiſche Hafererzeugniſſe mehr zu gewähren. 


Geldmarkt. 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. November auf 5,9244 
Akoty feſtgeſetzt. 


2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard- 


ſatz 7 

Fe Sioty am 26. November. ® anzig: Ueberweiſung 57,56 
bis 57,68, bar 57.57 57.69, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.00 47.40. Prag: Ueberweiſung 377.97¼—879.87¼ 
Ueberweilung 58,30, London: Ueberweiſung 28,68. 


Warſchauer ... vom 26. Novbr. 1 Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —, Budaneit — Bukareſt — Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland ), 359.43 — 357.63, Japan —, 
Konſtantinopel —,. Kopenhagen —, London ). 28.87 — 28. 58. 


Zürich: 


New ort 8,921, e 41 — 8,901, Oslo —, Paris 34,92, 25,01 — 34, 83. 
a 2 Schweiz 171, 60, 


Pra Rig ofia — Stodholm —, 
1724 03 — 171 17 Tallin —. Wien —, Italien —. 


) Holland 358.50 358,55. 
) London Umſätze 28,70—28, 75. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.90. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 


In Reichsmart 
25. November 


Für drahtloſe Auszah- 26. November 


Dieb K. 
sta. lung in deutſcher Mark 


Geld Brie! Geld Briet 
2.5 /, 1 A 4209 | 4.217 | 4.209 4.1. 
2% 1 Endand ... 1855 | 1858 | 1356 | 13.60 
2.5 / 100 Holland. .... 169.38. | 169.72 | 1.9.23 | 169.62 
9 ¼ 1 Argentinien ... 0.88 9.882 0.883 6.887 
4% 100 Norwegen ... 69.53 69,07 69,68 69,82 
4% 100 Dänemark.. . 70.58 70.72 70.73 70.87 
6.5 / 100 Island 6118 | 61.01 61.44 | 61.56 
8.5 / 100 Schweden. 73.18 73.32 7315 783.7 
3.5 % 100 Belgien 58.9 58.41 58,29 58,41 
5 7 m Italien ... 21.52 | 21,56 | 21,53 | 21.57 
2,2%), 00 Schweich . 16.47 | 16.51 | 16,485 | 18,5,5 
s 1574 chweis 9 7 — 80.03 4 — 
5 / 110 Seanſen e 34. 34. 5 
2 85 1 Braſilten . 0.294 0.296 0,294 0,296 
5.84% 1 Japan... ....| 1.879 0,801 6.869 0.871 
— [1 Kanada. 3.588 | 3.594 | 3.616 | 2.62 
— 1 Uruguay ..... 1.698 1.702 1.698 1.702 
4.5 / 100 Tſchechoflowal. 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
6.5 / | 100 8 5.934 5.946 5.964 | 5.976 
3.5 / 100 Eftiand . ‚11259 | 110.81 | 110,59 | 110.81 
6°/,| 100 Lettland... 79.42 79.88 79.12 79.88 
2.5½ una .. 357 2848 | Auer | 3008 
9.5 % ulgarien ... 3. } g f 
RE 100 en. 5.634 | 5.645 5.634 5,646 
974100 m ann. 5195 | 52.05 | 51.95 | 52,05 
3 0 a rn —W :* rem ar sen u we 3 
2% 1% Danzig. 81.85 | 22.01 | 81.85 | 82.01 
% 008 2.012 2.008 2.012 
11 % 109 ens 2.498 2.502 2.488 2.50 
— N 97 f ö 
ni 1 Kai 3.93 | 139 13.94 | 13.98 
% 100 Sumählen 2.517 | 2523 | 2,517 2.523 
— Warihau......! 47.00 ! 47.40 | 46,95 47.38 


Züricher Börſe vom 26. Novemb. (Amtlich.) Warſchau 58.30, 
aris 20,35%, London 16,67, Newyork 5,20, Brüſſel 72 02 ½ 
26,54. Spanien 42.45, Amſterdam 209,10, Berlin 138,55, 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß f 


um 90,20, Oslo 85,75, Kopenhagen 87.25, Sofia 3,76, 
Er elgrad 7.00, Athen 2,95, Konſtantinopel ?. 46, Bukareſt 3,08”. 
Helſingfors 7,40, Buenos Aires 1,10, Japan 1,10. 


e 

ie Bank Polfki . Bene 1 75 1 Dollar, ar. Schein 
989 g. do. kl. Scheine 8.8 1 Pfd. Sterling 23,56 a 
100 Schweizer Franken 170,92 Ta 100 franz. Franken 34,78 3 
100 deutſche Mark 210,00 Zt., 100 Danziger Gulden 172,82 Fb 
tſchech. Krone —.— 31, öfter. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 


ngen der Poſener Getreidebörſe non 
26. N — Men ſich für 100 Kilo in Zloty 


Transattionspreiſe: 
Roggen 40 to 14.60 
Richtpreiſe: 
22.50 — 23.50 Sommerwicke —.— 
. PER — SU. 8 Selbe au 97 A —.— 
igerſte 64-66 ke 13.50— ji 5 upinen —.— 
Mahlgerſte6s—69 kg 14.00 — 14.75 42.00 —.43.00 
Braugerſte. 8 7 STH: Sabritiartoffen ro 
afer 4 8 
geen (65 ¾ ) 22.00-23.00 Sen i 1 38.0000 
Meizenmeh! (65°). 1 . 5 05 an Blauer Mohn 105.00-115. 
Weizenkleie 8.00 —9. Roggenitrob, loſe — 
Weizenkleie grob). 2:00-10.00 Roagenitroh, gepr.. 8 
Rogagenkletie . 8.00 — 8.25 Heu, loſe s ; = 
Minterrübien. . "40.00-45.00 | Seu aeprekt . . . —.— 
Peluſchten ER Netzeheu, loſe eig 
Felderbſen Netzeheu, aepr. . . —. 
Bittorigerbſen 2 521 00-4 .00 | Sonnenbiumen- 
Folgererbſen 33.0036. 00 kuchen 46—48 /, —.7 


Geſamttendenz: zuhig. Transaktionen zu anderen aher 


Roggen 495 to, Weizen 135 to, Gerſte 100 to, Biltoriaerbien 05 

Berliner Produttenbericht vom 26. November. Geit!in, 
und Dellaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Wess 00 
märk., 77—76 Kg. 193.00 — 195.00. Roggen mark., 72—73 cite 
bis 156,00, Braugerſte 170, 00— 180,00, Futter- und Induitriene 
161, 00—168.00, Hafer. märt. 124,00—129,00, Mais —.—. 10, 

Für 100 Ka. Meinenmebi 24,10--27.00, Rogaenmeh: 19,75 ge 
Weizenkleie 9,45—9,75, Roagentleie 8,60—9,00, Raps —.—, Bine ‚00 
erbſen 21.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Futtererbſen 
bis 16,00, Peluſcht en —.—, Ackerbohnen —,—. Wicken ——. 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella 
Leinkuchen 10.10—10.20, Trockenſchnitzel 8,90, Soya⸗Extra 
ichrot 10,10, Kartoffelflöcken —.—. 


Geſamttendenz: feſter. 


Materialienmarkt. 


dels 
Wollnotierungen. Bromberg, 26. November. Grophe Bus. 
preiſe für 50 Kg. in re Ungereinigte Wolle „Merino“ 
90-100, 2. Qual. 75—85, 38. Qual. 45—50. Tendenz ruhig. 


Viehmartt. 


tt tio 


Warſchauer Viehmarkt vom 26. November. Die Notierutä 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Leben Beat 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 60—65; E 
ochſen —.—: ältere, fette Ochſen —.—; Mait tuͤhe — . 

. Kühe jeden Alters — —: junge, fleiſchige Bullen ommüche 
flelſchige Kälber —,—, gut gen te Kälber 80—85; kon 10 10 115. 
Kälber —,—; Schafe ——; ede Sache von über! 


von 130—150 kg 90105; fl. Schweine von 110 


D 


hee 


ſteht in Polen die Frage der 


die durch die Marken „Hohenlohe 
völlig überflüſſig 
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